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Jedes deutsche Beamte mutz tlationatfoziatist setzt
Äittö Rede des rrekchskutteumkttrfteeS Dv. Svkrk

München , 19. Okt . Vor dem 1. Deutschen Beamtentag 1937 in
München hielt der Rsrchs- und preußische Minister des Innern
xr . Frick am Dienstag vormittag eine umfassende Rede über
Partei und Staat im Deutschen Beamtengesetz".
Im Eingang seiner grundlegenden Rede bezeichnet Reichs-

Minister Fr,ck das Verhältnis von „Partei und Staat " als das
wichtigste, vielleicht das Problem des Dritten Reiches überhaupt .
Nachdem die Partei den Staat am 30. Januar 1933 erobert hatte ,
ha- e es zwei Möglichkeiten für sie gegeben, sich mit dem Staat
auseinanderzusetzen: Die eine war , den Staat in allen seinen
Teilen so zu durchdringen , daß er restlos in der Partei und
umgekehrt die Partei im Staat aufging , oder aber die Partei¬
organisation und die Vehördenorganisation nebeneinander be¬
stehen zu lassen , sie jedoch in so innige Beziehungen zueinander
zu bringen , dah sie, obwohl äußerlich nebeneinander stehend ,
innerlich eine Einheit bilden .

Ueberblickt man alles , was auf diesem Gebiete in vier Jahren
geschaffen worden ist , und man darf dies mit Freude und Stolz
tun , so möchte es scheinen , daß Partei und Staat in der
Tat eine Einheit bilden , daß es ein Problem „Partei
und Staat " überhaupt nicht mehr , jedenfalls für das Beamten¬
tum nicht mehr , geben könne . Wir haben doch schon seit Ende
1S33 das Gesetz über die Sicherung der Einheit von Partei und
Staat , und das Gesetz erklärt die Partei als „Trägerin des deut¬
schen Staatsgedankens und mit dem Staat unlöslich verbunden ".

-Wir haben das Wort des Führers : „Nicht der Staat befiehlt
uns . sondern wir befehlen dem Staat "

, das er in seiner großen
Rede auf dem Reichsparteitag 1934 in Nürnberg gesprochen hat .
Damit ist das Primat der Partei gegenüber dem Staat
einwandfrei festgestellt. Und doch ist damit der Staat nicht über¬
flüssig und ausgeschaltet worden.
Partei und Staat — zwei Seiten der Volksgemeinschaft

Das alles ist nur ein Gleichnis. In der Tat sind Partei und
Staat nur zwei Seiten ein und derselben Volks¬
gemeinschaft , wie diese verkörpert durch blut - und lebens¬
volle Menschen . Neben dem Parteiapparat steht der
Staatsapparat . Und doch haben wir es nicht mit zwei ver¬
schiedenen Dingen zu tun , sondern nur mit zwei Organisationen ,
uiicklich mit der Parteiorganisation und mit der Vehöcden-
ergamsation . Partei und Staat selber sind eine Einheit , am
sichtbarsten verkörpert in unserem Führer Adolf Hitler , der der
oberste Führer der Partei , aber auch das Staatsoberhaupt des
Deutschen Reiches ist.
Lei deutsche Beamte kann nicht mehr , wie in der Novem¬
ber -Republik . farblos , politisch neutral oder gleichgültig sein ,

/ ändern er muß fest aus dem Boden der im Dritten Reich allein
b,errschenöen und maßgebenden nationalsozialistischen Welt¬
anschauung stehen , von ihr durchdrungen sein. Er mutz sich aber
vor allem dem Führer des deutschen Volkes, Adolf Hitler , in
Treue verbunden fühlen und diese Treue halten bis zu seinem
Tode.

Jeder deutsche Beamte muß der staatsrechtlichen Entwicklung
Rechnung tragen , die durch den 30. Januar 1933 in Deutschland
zegeben ist. Die Partei trägt Deutschlands Schicksal und Zukunft.
Vieser schicksalhaften Aufgabe entsprechend könne sie fordern , daß
sie vor allem durch die deutschen Beamten in ihren Bestrebungen
und Zielen auf alle Weise unterstützt und gefördert wird . Des¬
halb mutz auch den Beamten das Programm der Partei
als Richtschnur dienen und dürfen auch sie und gerade sie
nicht gegen nationalsozialistische Grundsätze verstoßen. Um sich
dementsprechend zu verhalten , muß der Beamte sich nach Maßgabe
seiner Fähigkeiten nnt den Grundsätzen der nationalsozialistischen
vtaatsführung und dem Geistcsgut der NSDAP , vertraut
machen. Es geht nicht an , daß deutsche Beamte nur äußerlich ihre
Pflicht tun , innerlich aber die Partei und damit den National¬
sozialismus ablehnen oder ihnen gleichgültig gegenüberstehen,
daß sie über dieses und jenes , was ihnen im Dritten Reich nicht
behagt , abfällige und hämische Bemerkungen machen , oder, wenn
dies andere tun , solche kveilertraoen . Der nationalsozialistische
Staat und seine Handlungen brauchen offene und ehrliche Kritik
nicht zu scheuen. Zu groß und gewaltig find seine Leistungen im
Eanzen, als daß nicht auch einmal ein Schatten über das lichte
Biid ziehen könnte. Wer zur Kritik Anlaß zu haben glaubt , der
soll auch den Mut haben , damit an die zuständige Stelle zu gehen.

Der Beamte kann auch nicht etwa sagen : „Zwei Seelen woh¬
nen, ach , in meiner Brust "

, eine dienstliche und eine private .
Man ist entweder Nationalsozialist oder man ist keiner. Halb¬
heiten und Kompromisse gibt cs nicht. Und jeder deutsche
Beamte muß Nationalsozialist sein , oder sich doch
mit allen Kräften bemühen , es zu werden.

Der Beamte soll sich aber nicht nur willig in die deutsche
Volksgemeinschaft cinordnen , sondern er soll mehr tun , er soll, wie
es im Gesetz heißt , allen Volksgenossen ein „Vorbild treuer
Pflichterfüllung " sein . Nicht umsonst nennt das Gesetz
unter den Pflichten des Beamten besonders die O p f e r b e r e i t-
Ichaft . Darin liegt einmal , daß er für die dienstlichen Auf¬
gaben sein Bestes und Letztes hergeben muß. Der Beamte muß
aber auch noch Opfer persönlicher Art bringen können. Er dürie
nicht zurückstehen an Opsersinn und Lpsecwillen . wenn Partei
und Staat sich an die Volksgenossen wenden , zu Spenden für
das Winterhilfswerk aufrusen und Gaben sür Zwecke heischen ,
die alle doch unseren notleidenden Volksgenossen zugute kommen .
Darum dürfe auch erwartet werden , daß jeder Beamte der
NSV . angehört , wenn auch kein Zwang dazu ausgeüüt wird ,
Wer grundsätzlich immer und überall Opfer ablehnt , der stellt sich
damit selbst außerhalb der Volksgemeinschaft. Ihm fehlt der
soziale Sinn , ohne den der Beamte im Dritten Reich nicht
denkbar ist,
Tie brsondrrrn Pflichten aus dem Treurverhältnis

Der Beamte , der sich seiner Pflichten bewußt ist und danach
handelt, ist Nationalsozialist , selbst wenn er nicht
Parteigenosse i st . Im Herzen und mit dem Herzen muß
tt Nationalsozialist sein, wenn er andererseits Beamter des na¬
tionalsozialistischenStaates sein und bleiben will . Daß er von
diesem seinem Staat Gefahren abzuwehren hat , ist so klar, daß
es der Hervorhebung im Gesetz kaum bedurft hätte . Wenn das
Ersetz dies trotzdem tut . und ausdrücklich vorschreibt, daß der
Beamte Vorgänge , die den Bestand des Reiches oder der

. .

I NlSDAP . gefährden könnten , zur Kenntnis seiner Vorgesetzten zu
bringen hat , so wird auch damit nur eine Folge aus der Einheit
von Partei und Staat gezogen. Das Reich kann ohne die
Partei nicht bestehen . Fällt die Partei , die Trägerin des
deutschen Staatsgedankens , so stürzt das Reich und der deutscheTraum ist für alle Zeiten ausgeträumt .

Der Minister ging dann aus diese besondere Pflicht , die das
Gesetz im Paragraph 3 dem Beamten auferlegt , des näheren ein
und erläuterte auch die in einem gewissen Zusammenhang mit
diesen Vorschriften stehende Verpflichtung des Beamten , wenn er
dienstliche Vorgänge zu beobachten glaubt , die der Partei schadenkönnten, diese nach Paragraph 42 zu melden. An den Paragraph 3
und Paragraph 42 sei auch der Beamte , der Parteigenosse ist,gebunden . Gesetzliche Schranken binden den Par¬
teigenossen noch in anderen Fällen . So darf der Beamte
nach Paragraph 7 des Gesetzes Anordnungen für seine Amtshand¬
lungen nur von seinen Vorgesetzten entgegennehmen . Auch hater nach Paragraph 8 Verschwiegenheit gegen jedermann
zu bewahren . Wie das Gesetz in den Paragraphen 7 und 8 be-
tont , geht die Gehorsamspflicht jeder anderen Gehorsams¬
bindung vor und kann ihn von der Amtsverschwiegenheit „keiner¬
lei andere persönliche Bindung " befreien . Schließlich legte Dr.
Frick dar , daß auch den Beamten gegenüber , die Parteigenossen
sind , die staatliche Pflicht zu Gehorsam und Verschwiegenheit
durchgreift. Gehorsam und Amtsverschwiegenheit seien für denStaat ein „Rührmichnichtan "

. Das werde erst recht klar, wen»
man sich überlegt , daß die Geschlossenheit des Staatsapparates
auch wieder den Interessen der Partei dient und ihren Bestandmitsichert, während eine Durchbrechung dieser Grundsätze beson¬ders in kritischen Zeiten sür die Partei selbst zur größten Ge¬
fahr werden könnte.
Belange der Partei und des Staates im Einklang

Im Interesse der Partei und ihrer Arbeit liege endlich die Ge¬
setzesvorschrift , daß Beamte , die zugleich Neichsleiter , Gauleiter ,
Kreisleiter , Ortsgruppsnleiter oder Stützpunktleiter der Partei
oder Führer von Standarten oder höheren Einheiten der SA .,
SS . oder des RSKK . sind , nur im Benehmen mit dem Stellver¬
treter des Führers versetzt werden sollen. Ueber das Gesetz hin-
ausgehend schreibt die Durchführungsverordnung ein Benehmen
mit ihm auch dann vor . wenn sonst ein Beamter aus Gründen
versetzt werden soll , die mit seiner Tätigkeit für die NSDAP .,
ihre Gliederungen oder angeschlossenen Verbände Zusammen¬
hängen . Auf diese Weise sei es gelungen , wichtigen Interessen der
Partei Rechnung zu tragen und die staatlichen Belange und die
Belange der Partei in Einklang zu bringen .

Selbstverständlich sei damit das Interests der Partei am
Staatsapparat und seinen Trägern , den Beamten , noch keines¬
wegs erschöpft . Die Partei kann und darf erwarten , daß der
Staat ihre Interessen anerkennt und durchsetzen Hilst. Selbst¬
verständlich kann sie damit um so eher rechnen, je mehr der Staat
selbst von ihr durchdrungen wird . Dazu kann namentlich eine
Personalunion an Haupt und Gliedern dienen . Di« Personal¬
union in der Spitze ist durch den Führer und Reichskanzler selbst
gegeben, der nicht nur der oberste Führer der Partei , sondern
auch das Staatsoberhaupt des Reiches und wie der Oberste Be¬
fehlshaber der Wehrmacht , so auch der oberste Vorgesetzte eines
jeden deutschen Beamten ist . Die Personalunion ist auch in Län¬
dern und Proomzen , wo Gauleiter zugleich Neichsstatthalter oder
Oberpräsidenten sind , weitgehend durchgeführt . Die weitere Ver¬
einigung von Partei - und Staatsstellen in der gleichen Person
hat sich indessen namentlich bei Kreisleitern einerseits , Land -
rätcn und Bürgermeistern andererseits nicht immer als vorteil¬
haft erwiesen, so daß sie da , wo sie bisher bestanden hat , oft
wieder gelöst wurde , und der Stellvertreter des Führers diese
Lösung vom 1. Oktober 1987 ab allgemein verfügte .

Vollzieht sich hier wieder eine Lösung von Partei - und Staats¬
stetten , die bisher durch die Person ihres Inhabers zusammen¬
gehalten waren , so muß die Partei um so mehr Wert darauf
legen, nicht nur in Parteisteten , wo dies selbstverständlich ist, ihre
eigenen Leuts zu haben , sondern auch möglichst viel Staatsstellen
mit bewährten Nationalsozialisten zu besetzen.
Freilich ist nicht damit gedient , in Staatsstellen ..Nurpartei¬
genossen " zu bringen . Sie müssen vielmehr grundsätzlich die
gleichen Leistungen aufweisen können wie andere Amtsinhaber .
Es liegt uns nichts daran , das Verufsbeamtentum durch Außen¬
seiter zu unterhöhlen , wie das in der Systemzeit geschehen ist.
Die Mitwirkung der Partei

Nach Paragraph 26 Nr . 3 kann Beamter , auch wenn er die
übrigen Voraussetzungen erfüllt , nur werden , wer die Gewähr
dafür bietet , daß er jederzeit rückhaltlos für den nationalsozia¬
listischen Staat eintritt . Die Feststellung , ob der Beamte diese
Gewähr bietet , ist nach der Durchführungsverordnung zu Para¬
graph 26 nach Anhörung der durch Anordnung des Stellvertre¬
ters des Führers mit der Ausstellung von politischen Begutach¬
tungen beauftragten Hoheitsträgers der NSDAP , zu treffen .
Dank der Vorschrift in der Durchführungsverordnung zu Para¬
graph 26, daß der Hoheitsträger der Partei bei der Ernennung
von allen Beamten anzuhören ist , werde es im Laufe der Zeit
immer mehr gelingen , den Beamtenkörper mit Nationalsozia¬
listen zu durchsetzen . Das wird um so leichter sein, je mehr eine
neue nationalsozialistische Generation heranwächst, die bereits
durch die Schule der Hitlerjugend , des Reichsarbeitsdienstes , der
Wehrmacht, der Partei , SA ., SS . usw. gegangen ist.

Auch wenn Maßnahmen nach dem Berufsbeamrengesetz jetzt
nicht mehr möglich seien, hätten politisch unzuverlässige Elements
trotzdem keinen Freibrief , Beamte zu bleiben : Beamte , die nicht
mehr die Gewähr dafür bieten , daß sie jederzeit für den natio¬
nalsozialistischen Staat eintreten , können durch den Führer und
Reichskanzler nach Paragraph 71 in den Ruhestand ver¬
setzt werden . Grundsätzlich aber bilde die „llnabsetzbarkeit" des
Beamten auf Lebenszeit oder auf Zeit in der Tat das Rückgrat
des Berussbeamtentums und damit eine Gewähr für eine ziel-
bewußte und stetige Verwaltung des Staates . Andererseits feie«
Beamte untragbar , die nicht die Gewähr bieten , daß sie jederzeit
sür den nationalsozialistischen Staat eintreten weroen . Das
könne sich auch nachträglich noch Herausstellen . In solchen Fällen
müsse es eine gesetzliche Handhabe geben, um solche Beamte aus
sem Dienst zu entfernen , selbst wenn die Voraussetzungen für

ihre Entfernung im Dienststrafverfahren nicht vorliegen . Bei
der Anwendung des Paragraph 71 handle es sich um Beamte ,
sie durch Worte , Taten oder Unterlassungen gezeigt haben , daß
sich der nationalsozialistische Staat nicht mehr auf sie verlaßen
kann . Wer zwar äußerlich seine Pflicht tut , aber sich in ver¬
letzender oder zersetzender Kritik nicht genug tun kann, wer von
keinem Opfer etwas wissen will , der verrät damit , daß er dem
Dritten Reich nur gezwungen , nicht aus lleberzeugung dient , und
Saß auf ihn schon in normalen Zeiten , ganz gewiß aber in der
Stunde der Not und Gefahr kein Verlaß ist. 2n einem derarti¬
gen Verhalten können die Voraussetzungen für di« Einleitung
eines Verfahrens nach Paragraph 71 gegeben sein .
Das Verfahren ist in solchen Fällen genau vorgeschrieben. Erst
wenn der Rerchsmiuister des Junern zustimmt , ist der Weg frei
für den Antrag au den Führer und Reichskanzler, der nunmehr
selbst entscheidet.

Schon daraus , daß das Verfahren mit solchen Vorsichtsmaßnah¬
men umkleidet ist, ergibt sich , daß es nur dann angewendet wer¬
den soll, wenn es wirklich nötig ist . Paragraph 71 ist kein be¬
quemes Allheilmittel gegen Beamte , denen nur dieser oder jeneretwas anhängen will . Die Zahl der Verfahren nach Para¬
graph 71 wird sich daher in engen Grenzen halten . Schließlichwird auch ein Dienststrafverfahren oder eine Zwangspenfionie -
rung nur nach sorgfältiger Prüfung eingeleitet , und doch ist es
dort nicht der Führer selbst , der entscheidet.

immer jene Fälle , in denen ein
Beamte aus oer Partei austritt , aus ihr aus¬
geschlossen oder g,r ausgestsßen wird . Bei der Einheit von Par¬tei und Staat kann in der Regel nicht Beamter bleiben , wer die
Partei verläßt oder verlassen mutz. Jetzt können derartige Fälleein Anlatz zur Prüfung sein, ob nicht der Paragraph 71 anzuwen-
den ist . Nach der Durchführungsverordnung mutz bei Austrittoder Ausschluß eines Beamten aus der Partei ein Verfahren
nach Paragraph 71 eingeleitet werden , wenn der Stellvertreter
des Führers cs beantragt .

Nach Behandlung dieser Maßnahmen des DBG . , die von der
Rücksicht auf die Partei diktiert sind , erläuterte der Minister kurzdie Vorschriften des Gesetzes , die sich mit dem einzelne »
Parteigenossen befassen. Er erwähnte , daß der Beamte
zur llebernahme eines unbesoldeten Amtes in der Partei , ihre»
Gliederungen und angeschlossenen Verbänden keiner Genehmi¬
gung bedarf . Dabei gilt als unbesoldet auch ein Amt , für dasnur Aufwandsentschädigung gewährt wird . Als ruhegehalts¬
fähig gilt u . a . auch die . Zeit , während der ein Beamter ein Amtin der Partei und ihren Gliederungen (nicht auch in de» an -
geschlofsenen Verbänden ) hauptberuflich bekleidet hat . Da hi»r-
durch gerade die alten Kämpfer , die sich vor dem A). Januar 1933der Parteiarbeit unter schwersten Opfern gewidmet haben, un¬
berücksichtigt bleiben müßten , kann nach Paragraph 17g Abs . 4
auch die Zeit angerechnet werden , in der ein Beamter vor dem
30. Januar 1933 überhaupt ein Amt in der Partei , gleichviel ob
hauptberuflick , besoldet oder unbesoldet , bekleidet bat .

Unberührt hat das Deutsche Beämtengesetz die Gesetze und Vor¬
schriften gelassen, die, wie das Gesetz über die Aufhebung der im
Kampf für die nationale Erhebung erlittenen Dienststrafen und
sonstigen Mahregelungen vom 23 . Juni 1933 oder die Runderlasse
über die llnterbringungvonalt « « Nationalsozia¬
listen in Stellen für Versorgungsanwärter usw., de« alten
Kämpfer« wenigstens einen Teil des Dankes abstatten sollen für
ihre restlose Hingabe an Gut und Blut , für ihre Opfer an Leib
und Leben, die der Geschichte angchören . Daß sich darunter siel «
Beamte befinden — ich denke besonders hier an unseren am
9 November 1923 vor der Feldherrnhalle gefallenen unvergeß¬
lichen Theodor von der Pfordten — darf uns immer wieder mit
Stolz erfüllen , wie auch die Beamten in unserem Gedächtnis
sortleben sollen, die auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges mit
ihren deutschen Brüdern geblieben sind oder an Rhein und Ruhr
im Kamps gegen Separatisten und Kommunisten ihre Treu « »um
deutschen Volk und Reich mit ihrem Blut besiegelt haben.

Beamtenrecht und Veamtenpolitik werden im Dritten Reich
nie gemacht werden können, ohne ihrer zu gedenken ! Denn sie
lebten , kämpften, litten und starben als das , was auch wir
sei« wollen,

„erst Deutsche , bann Beamte !"
»

Wie am Eröffnungstage nahm eine große Anzahl von Ehren¬
gästen mit den 2000 Politischen Leitern des Hauptamtes für Be¬
amte an der Tagung teil , die mit der Verlesung einer Anzahl
inzwischen eingegangener Begrüßungstelegramme , n . a . des
Reichsstatthaltcrs Sauckel-Thüringen , des Reichsministers Seldte .
des württembergischen Innenministers Schmid, des Hauptamts
für Erzieher und des Reichsbundes der Kinderreichen , eröffnet
wurde . Besondere Begeisterung erweckte das Antwort -Telegramm ,das vom Führer und Reichskanzler auf die Begrüßrmgsadresto
an das Führerkorps der deutschen Beamtenschaft gerichtet war .

Ritter von Epp in Stockholm
Stockholm . 19 . Okt. Der Reichsstatthalter von Bayern . General

Ritter von Epp , wurde am Dienstag vom König Gustav V. von
Schweden im Stockholmer Schloß zu einer - Privataudienz em¬
pfangen . In seiner Begleitung befand sich der deutsche Gesandte,
Prinz Viktor zu Wied . Noch am Vormittag empfing der Gene¬
ral in den Räumen der deutschen Gesandtschaft di« Vertreter
der Presse. Die schwedischen Morgeublätter der Dienstags bri».
gen bereits Berichte über Unterredungen mit Ritter von Epp.
der bekanntlich das Kolenialpolitisch « Amt der NSDAP , leitet .
Im Mittelpunkt der Berichte steht das Raum - und Rohstoff¬
problem . Deutschland ohne Kolonien sei zu klein , so
habe der Neichsleiter erklärt , um dem deutschen Volk« die Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln sichern zu können. Die Forderung
auf Wiedergabe der einst zum Deutschen Reich gehörenden Ko¬
lonialgebiete gründe sich daher vor allen Dingen auf die volks¬
wirtschaftliche Notlage Deutschlands .

Grotzseuer in Norvitulien . Durch einen Brand in Eorla
Maggiore bei Vusto Arisizio wurden 18 Bauernhäuser .
8 Ställe und ein Holzlager eingeäschert . Der Brand hatte
sich mit Windeseile verbreitet , da er in den Ställen und
Scheunen reiche Nahrung fand .
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NachUange zue Gaukulitwwoche
^ der Reihe der künstlerischen Veranstaltungen , die die Eau -

»Murwoche in der Eauhauptstadt zeitigte , schloß sich an eine

M kiiihrung des „T ü r k e n l ou i s "
, des bekannten Kampf -

Friedrich Roths , des Eaukulturpreisträgcrs 1937 , ein

? - nzspiel - Abend des Staatstheaters an . Er erinnerte
^ nächst an einen außerordentlichen Erfolg der Tanzgruppe und

^ ei nunmehr an der Dresdner Oper wirkenden Leiterin Va -

lttia Kratina mit Julius Weismanns Totentanz - Panto -

.Landsknechte " und gab anschließend der neuverpflichte¬

ten Leiterin des Balletts Almuth Winkelmann , Gelegen¬
st ihr choreographisches und regieliches Können mit der 2n -

^ene von Strawinskys Ballett mit Gesang „Pulcinella " und

Ar Eluck' schen Pantomime „Cemiramis " zu zeigen . Den musi¬

kalischen Teil des Abends betreute (mit Ausnahme der schon in

»er Premiere von Karl Köhler dirigierten „Landsknechte ")

g»seph Keilberth , der gleichermaßen der sprühenden Bur¬

leske der „Pulcinella " wie der maßvollen Klassizität desEluck -

scheu Werks voll gerecht wurde . Tanzregielich bekamen beide

Ausführungen in sicher unterscheidender Zeichnung eine fes¬

selnde Ausprägung . Die Burleske stand auf den tänzerisch

schön bewegten Leistungen von Rösle Rund , Karl Jäger ,
Heinz Lieker und der pantomimisch wie tänzerisch sicheren
Aomik des Paares Erich Schudde und Ilse Köhler . (Ge¬

sanglich wirkten Irma Hofer , Franz Fchringer und Eug .
Aamponi vorteilhaft mit ) . In „Cemiramis " stand in der

Titelpartie Almuth Winkelmann selbst mit einer von star¬
ken Kräften des Temperaments und des tänzerischen Ausdrucks

erfüllten Leistung im Mittelpunkt . Aber auch die Tanzgruppe
trug in schöner Disziplinierung dazu bei , dem interessanten
Merk eine stilvolle Form der Wiedergabe zu sichern .

Von den folgenden großen Veranstaltungen war ein von der
Deutschen Arbeitsfront NEG . „ Kraft durch Freude " in der

Festhalle gegebener

„Feierabend der Schassenden "

deshalb besonders bemerkenswert , weil hier ein starker und ge¬
lungener Vorstoß auf dem Weg zu neuen Formen der Feier¬
gestaltung aus dem künstlerischen Wollen und Können der
Schaffenden selbst unternommen wurde . Die einfach , aber ein¬
heitlich ausgeschmückte Halle hatte , kurz gesagt , ein neues „Fest¬
gesicht

" bekommen : das große , von Fahnenvertikalen flankierte
Podium treppte sich unter dem silbernen Hoheitszeichen auf ro¬
tem Grund zu einer Bühne empor , die von zwei Pilastern mit
dem Zeichen der DAF . gerahmt war . Das vordere Drittel des
Saals gehörte Orchester und Chor . Lin kurzer Auftakt aus
Musik, Wort und Lied schuf die festlich - ausnahmebereite Stim¬
mung für die den Kern des Abends bildende Trilogie . Nach
dem Aufmarsch des 400 Sänger starken Werkschar - Chors auf der
Vorbühne spielte das verstärkte Landesorchester Gau Baden
unter der Leitung des Komponisten , der zu den großen Hoff¬
nungen unserer jungen Musik zählt , Erich Lauers festliche
Musik in C -dur für großes Orchester und Orgel (Walter
Echneckenburger ) . Das choralartig unterbaute , thema¬
tisch ganz einfache und singbare Werk rauscht in dreifacher Stei¬
gerung zu einem strahlend -feierlichen Vollklang des Grund¬
motivs auf . Eine Stimme grüßte mit dichterischen Worten von
F . Woike die schaffenden Hände , die heute zum Feierabend
ruhten . An diesen Gedanken ankniipfend , führte Heinrich Spit -
tas Feierabend - Chor ( aus der Kantate von der Arbeit ) , vom
Chor der Werkscharen und dem Orchester unter H . Goß -
manns sicher formender Führung mit wuchtender Breite wie -
dergcgehem^ dem Feier - Auftakt zur Höhe .

In der dreifachen , geschlossenen Form von Spiel , Wort und
Film wurden dann die Kräfte aktiv , die das politische und so¬
ziale Erlebnis des legten Menschenalters in einem künstleri¬
schen Sinnbild ausdeuteten . In heiterer Spiellaune zogen zu¬
nächst die bunten Bilder des Märchens von „Des Kaisers neuen
Kleidern " ( in der Bühnenfassung von Margarete Cordes ) vor¬
über , sinnfällig , humorvoll und immer wieder auf den tiefen
Erhalt des Märchens weisend , von Laienspielern in geschickt im¬
provisierten Bühnenbildern dargestellt . Was hier in Scherz
und Ironie von tieferer Bedeutung geschah — daß nämlich ein
Eulenspiegel von lustigem Schalk einen eitlen , in den schönen ,
leeren Schein verliebten Kaiser für seine Dummheit im Hemd
auf die Straße schickt, wo sich falscher Schein und Wirklichkeit
unter dem dröhnenden Gelächter des Volks voneinander tren¬
nen — das ist, in übertragenem Sinne , unserem Volk und dem
Arbeiter zumal widerfahren , so sehr , daß der das folgende sym¬
bolische Spiel deutende Sprecher mit Fug und Recht fragen
konnte : „Volk , warst du nicht selbst der Kaiser ? " Dieses in
scharfen Silhouetten vor grellem Weiß gespenstisch abrollende
Spiel zeigt den Juden , der sich des Marxisten bedient um dem
schaffenden Volk das Opium eines Weltbeglückungstraums zu
reichen , der sich nachher auch die zentrumsschwarze Partnerschaft
zu sichern weiß , um so im fahlen Licht der Katastrophe von
Reich und Nation die Morgenröte für den Sieg seines Trugs
zu wittern . Vorzeitig — denn wie Peitschenschläge sausen vom
Ungefähr des dunklen Raums die Notschreie des Volkes auf die
Brüderschaft des falschen Scheins nieder , die Notschreie des er¬
wachenden Volkes , das nach Arbeit , nach Brot verlangt , das
aus dem Traum auffährt und sehen , greifen , leben will , was
ihm die dreisten Gaukler versprochen haben . Und da hinein
bricht mit eins — des Uebergangs und Zwischenspiels bedarf
es nicht , weil dies Erwachen von uns allen erlebt worden ist —
das klare , sonnenhelle Licht der Wirklichkeit und Leibhaftigkeit
des neuen Arbeitertums im Dritten Reich : Madeira , das
große , beglückende Erlebnis tausender schaffender Menschen des
neuen Reichs , ein Stück Erfüllung durch „Kraft durch Freude "
in Bild , Wort und Musik des Madeira - Films der DAF . So
wurde „Die Wahrheit — Gestern und Heute " in
dieser Trilogie , deren symbolisches Zwischenspiel (von Otto
Schmid ) den feierabendlich leichten Rahmen gedankenschwer
füllte , der aber auch alle Mitwirkenden unter der Regie des zu¬
gleich für die Gesamtleitung des Abends zeichnenden K . R .
Schöpf ! in ein eindringliches Profil gaben .

Die Uraufführung der „ Hymne an Deutschland " für sechsstim¬
migen gemischten Chor , großes Orchester und Orgel von Erich
Lauer , zu der sich ein gewaltiger Chor (Mannschaftschor der
Werkscharen , Bachoerein , Frauenchor des Lehrergesangoereins ,
Singgemeinschaft K . d . F „ Knabenchor der Eoetheschule , Werk¬
frauengruppen , BDM ., Werkchor der Deutsche Waffen - und
Munitionsfabrik , Männergcsanaoereine Junker u . Ruh , „Lyra -
Durlach und „Eichenlaub "

) mit dem Orchester unter Goß -
manns Leitung vereinigte , gab der erlebnisreichen Feier¬
stunde einen großartigen Ausklang .

Auf volkstümlicher Grundlage entrollte ein von der Kreis¬
leitung der NSDAP , veranstalteter und vom Staatstheater
durchgeführte Festabend ein prächtiges Bild :

„2VS Jahre Musik und Tanz in Karlsruhe "
,

in dem man einer Fülle der künstlerischen Erscheinungen und
Ereignisse begegnete . Für alle , die es nicht glauben wollten ,
was Ulrich v . d . T ren ck in der bicdcrmcierlichen Gestalt

des Poeten aus dem „Kleinen Hofkonzert " — in beschwingtem
Prolog und Ansage zu berichten hatte , zog nach einer geruhsam
fließenden Ouvertüre des barocken markgräflichen Hofkapell¬
meisters Johann Kaspar Ferd . Fischer zu einer Festmusik des¬
selben Komponisten die durchlauchtigste Hofgesellschaft des wei¬
land baden - durlachischen Hofes mit der pompösen Spitze Sere¬
nissimi , des Stadtgründers Karl Wilhelm auf der Bühne zu
einem artigen Tanz auf . Um den Eindruck zu vervollkommnen ,
hatte Emil Vurkard bei der dekorativen Einrichtung des Fest¬
abends das Karlsruher Schloß in seiner ursprünglichen Gestalt
als Hintergrund gewählt . Und das ragende Wahrzeichen des
Schloßturms blieb der ruhende Pol im Flug der Erscheinungen ,
die der bunte historische Spaziergang durch die Geschichte der
Fächerftadt hearufbeschwor . Ein Satz aus einer Sinfonie des
tüchtigen Karlsruher Hofkapellmeisters Joseph Alois Schmitt¬
bauer griff dann in schönem Schwung mit seinem gebändigten
Rokoko hinüber zur Empirezeit , als deren vollgültiger und be¬
häbiger Repräsentant Hebel , in Paul Müllers liebenswür¬
diger Verkörperung , Geschichten des . .Rheinländischen Haus¬
freunds " erzählte . Ein Stückchen biedermeierliche Residenz
wurde in der nächtlichen Ständchen - Szene eines von Mitglie¬
dern des Staatstheaterchors gesungenen und gespielten Quar¬
tetts von Johann Branvl lebendig , worauf man guten Gewis¬
sens Konradin Kreutzer in seiner „Alpenhütte " -Ouvertüre die
Hand reichen konnte . Wenn er auch nicht eigentlich zum enge¬
ren Karlsruhe gehört , freute man sich trotzdem des Abendglok -
ken- Chors aus dem „ Nachtlager " und nicht minder zweier
Tänze , mit Lenen das Ballett des Staatstheaters fröhlich -bunte
Bewegung ins Bild trug . Als besonders feine Gabe schloß sich
ein Satz aus Meister Joseph Strauß '

, des langjährigen Hof¬
kapellmeisters , großem Harfenkonzert — Solist : Heinz Thiem
— an Scheffel an , der in Friedrich Prüters getreuer Nach¬
gestaltung im Wanderhabit mit Nänzel und Stock selbst gekom¬
men war , um uns die idyllische Geschichte von den „Schweden
in Rippoldsau " zu erzählen .

Damit war man auch schon an der Schwelle der Neuzeit an -

i gelangt , die zunächst mit etwas merkwürdigen , für uns Heutige
I ohne Zweifel reiht gcsühlsschwülstigen Eebildeck ünter der

freilich etwas harten Bezeichnung „ Jugendstil " — vertreten
war . Friedrich Klose trat qus der weiten Ferne seiner „Jlse -
bill " mit dem Wettstreit zwischen Wasser und Wein herein (ge¬
sungen von Franz Fehringer und Eugen Ramponi mit
dem Staatstheater chor ) . Ein großartiger , im musikali¬
schen Brokat der Jahrhundertwende schreitender Wechsclgesang
für Mezzosopran und Bariton zu Vierordts Dichtung „Nacht¬
psalmen "

(von Paula Baumann und Fritz Harlan em¬
pfunden vorgetragen ) war ein schönes Gedenken für Alfred Lo-
rentz , den die Aelteren noch alle aus seiner verdienstlichen Tä¬
tigkeit an der Karlsruher Oper kennen .

Friedrich Krugs , des fast vergessenen , durch gute Klovier -
und Chorliteratur hervorragenden Hofmusikdirektors der Wag -
ncr -Aera unserer Oper , frischer Mazurka -Tanz erösfncte den
leichtbeschwingten Ausklang des Abends , der mit einer herrli¬
chen Duoszene in „Landgrabedeutsch " Köstlichkeiten von Hel -
muth und Otto Eichrodt und Dintemüller aus den Tiefen des
„Karlsruher Gemüts " zutage förderte . Robert Kiefer und
Karl Steiner als Straßenkehrer - und Zeitungsverkäufer¬
typen holten sich mit ihrer waschechten Interpretation Stürme
von Beifall . Und zum guten Beschluß gabs noch eine veritable
Uraufführung : Johannes Heisigs „Badischen Staatstheater -
Marsch "

, dessen schneidigen Schwung die Tanzgruppe im char¬
manten Kostüm einer revueartig „aufgekrempelten " Phantasie¬
uniform hinreißend exekutierte .

Durch die schier überfüllte Festhalle schwang eine von Num¬
mer zu Nummer wachsende Stimmung der Freude über den
amüsanten Spaziergang durch Tanz , Musik und Humor von 200
Jahren Karlsruhe und des Danks für die farbenprächtige und
in allem zündende Gesamtleistung , deren „Hauptverantwortli¬
cher" Erik Wildhagen mit Almuth Winkelmann und den
Dirigenten des Abends — Joseph Keilberth , Karl Köh¬
ler und Walter Born — beifallsfroh bedankt wurde .

Hermann L . Mayer .

Moritz v. SEtviuds Zeichnungen u. Älauaeelle
(Zur Ausstellung in der Badischen Kunsthalle ) .

Möge der Meister zu Freud ' und

Frommen unseres Vaterlandes so volks¬

tümlich werden wie er national ist.

Wenn man heute Otto Weigmanns , nach der Münchener
Schwind -Ausstellung zum 100 . Geburtstag des Meisters geschrie¬
benes Bekenntnis zu Schwind , den Auftakt seiner Schwind -
Monographie in den „ Klassikern der Kunst "

, durchsieht , ergreift
einen die immer wieder durchklingende Mahnung zur Besinnung
auf die gesunden Grundlagen der deutschen Kunst angesichts der
immer drohender werdenden Zeichen eines Verfalls der Jnter -
nationalisierung und einer seelenlosen Wirklichkeitskunst , mit
starker Gewalt . Denn was Weigmann vor einem Menschenalter
hcrankommen sah , das haben wir in seinen bösesten Verirrungen
erleben müssen , davon haben wir uns erst in der kulturellen
Selbstbesinnung , zu der uns Adolf Hitler den Weg erschlossen
hat , wie von einem qualvollen Angsttraum befreit . Und es
berührt darum nicht minder stark , daß wir in der Reihe der
guten Geister , jener schlichten Meister der Romantik , die mit
Geist und Seele nach einer Gestaltung unseres deutschen Wesens
trachteten und denen der Führer bei der Einweihung des Hauses
der Deutschen Kunst Worte ehrsüchtiger Bewunderung widmete ,
auch Moritz von Schwind erblicken . Seiner Kunst hat Gustav
Floerke in den Jahren einer gefährlichen Veräußerlichung nach
Schwinds Tod ( 1871 ) das als Motto diesen Zeilen vorangestellte
schöne Wort als Wunsch auf den Weg gegeben . Es hat sich
allen niederreißenden Gewalten zum Trotz im großen jedenfalls
erfüllt : denn alle Besinnung auf die höchsten Werte deutschen
Kunstschaffens hat sich bis auf den heutigen Tag aus Schwinds
Werk Kraft geholt , und der gesunde Instinkt des Volkes hat
dem Meister , der ihm so viele seiner Sagen und Märchen in
volksnaher , im besten Sinne fabulierender Gestaltung geschenkt
hat , immer eine von allen „ Richtungen " und „Strömungen " un¬
berührte Liebe bewahrt .

So begrüßt man im Jahr der Eröffnung des Hauses der deut¬
schen Kunst den Gedanken einer Ausstellung , die uns Schwinds
Zeichnung und damit den innersten Kern seiner Kunst in all
ihrem phantastischen Zauber nahebringt , mit doppelter Freude .
Denn zur Freude über den labenden Trunk aus einer der rein¬
sten Quellen deutscher Kunst kommt die Freude darüber , daß
Karlsruhe Wesentliches beigetragen hat , Schwind den Weg
seiner Kunst zu ebnen . Der erste nennenswerte Ankauf war der
von „Ritter Kurts Brautfahrt " durch den badischen Hof . Die
Karlsruher Jahre , die Schnorr von Carolsfeld dem jungen
Schwind erschloß , bedeuten eine Zeit intensivsten und frucht¬
barsten Schaffens . Was Schwind hier geschaffen , ist den Wenig¬
sten seinem ganzen Umfang nach bewußt . Man denkt an das
von Schwind ausgemalte Treppenhaus der Kunsthalle , vergißt
aber zumeist , daß sich sein künstlerischer Schmuck nicht aus diesen
Raum beschränkt , sondern auch abgesehen , von den Wandbildern
im Sitzungssaal der Ersten Kainmer des ehem . Landtags , die
Nebenräume einbezogen hat . Und es ist von besonderem Reiz ,
daß wir in dieser Schau des öfteren nur den Blick zur Decke
lenken brauchen , um Entwurf und Ausführung beisammen zu
sehen . Es sind im wahrsten Sinne Räume , denen Schwind ihren
Charakter gegeben hat , die wir in dieser Ausstellung Schwind -

- scher Zeichnungen durchschreiten .

Das Schwetzingcr Schloß im Mittelpunkt der Veranstaltungen
der Gaukulturwoche .

4 t-i»*'

Ueber uns sind Decke und Deckcnlunetten belebt von jener
köstlichen Schöpfung der „Philostratischen Gemälde "

, zu denen
Goethe den Meister angeregt hat . Ihm hat Schwind zeitlebends
über die Bewunderung hinaus , die er dem Dichter zollte , die
Dankbarkeit für eine der ersten Anerkennungen seiner Kunst be¬
wahrt . Denn Goethe nannte die frühen Illustrationen Schwind
zu „ 1001 Nacht " . überraschend wechselnd , gedrängt ohne
Verwirrung , rätselhaft , aber klar , barock mit Sinn , phantastisch
ohne Karikaturen , wunderlich mit Geschmack, durchaus originell ,
sodaß wir weder dem Stoff noch der Behandlung nach etwas
Aehnliches kennen "

, und hat damit eine im ganzen erschöpfende
und gültige Charakteristik der Kunst Schwinds geliefert .

Die vorzügliche , Dr . Peter Halm
'

zu dankende Anlage der
Ausstellung , in der die Schwind -Schätze der Kunsthalle um zahl¬
reiche kostbare Stücke aus anderen Sammlungen bereichert er¬
scheinen , gibt nicht nur einen vollkommenen Begriff von
Schwinds wundervoller Art zu sehen und aus dem geschauten
Leben die Gebilde seiner unerschöpflichen Phantasie bis in die
feinsten Züge mit Bewegung und Ausdruck zu erfüllen . Es gibt
Blätter kn "dieser Folge — etwa die Studienblätter . die den
Werdegang des „Aschenbrödel " mit der „ Dornröschen " - Vegleit -
musik, der „Rose "

, der „Symphonie " zeigen , oder auch der später
für die Fresken des Wiener Opernhauses verwendete „Zauber -
flötcn " -Entwurf — vor denen man stundenlang verweilen
müßte , um all den Köstlichkeiten , Einfällen , phantastischen Schör -
keleien , kurz all dem , was Goethe „überraschend "

, gedrängt ,
rätselhaft , barock und wunderlich " nennt , folgen zu können . 2m
Anfang ist die Hand ihrer innersten Führung ungewiß , da steht
neben der Zartheit des Liebespaares im Boot die schwülstig¬
schwere und doch Kommendes andeutende Symbolik des Aqua¬
rells „Adams Schlaf "

, der Duft des frühen Aufklangs des Ein¬
siedler - Motivs neben der wohl gewollt wuchtigen Hand in den
ersten Wartburg - Skizzen , die Schlichtheit des Märchenerzählers
der „Sieben Raben " — „Sie haben aus einer einfachen Volks¬
sage ein so wunderbares Werk zu schaffen gewußt , daß für die
deutsche Nation für immer dasselbe ein wahrer Schatz bleiben
wird " (Cornelius ) — neben der entzückenden Fabelei der frühen
Federzeichnung zu „Ritter Kurts Brautfahrt "

, das Ringen um
die große Dramatik der Entwürfe zur „Einweihung des Frei¬
burger Münsters " oder des „Sängerkriegs " neben der farbig
und malerisch für Schwinds Palette ergiebig frischen Wieland -
Studie .

Einen breiten , von Schwinds starker musikalischer Einfühlung
durchströmten Raum nehmen die Entwürfe zu den Fresken für
das Wiener Opernhaus ein , verhältnismäßig kleine Blätter , die
der bereits alternde Künstler nur zugesagt hatte , weil er die
Ausführung nicht zu übernehmen brauchte und weil es um Mo¬
zart vor allem und um die Vaterstadt Wien ging . Auf einem
der farbigen Blätter läßt sich die einfache , schöne Unmittelbar¬
keit des Auftraggebers erkennen : das Blatt zu Vellinis „Norma "

trägt den eigenhändigen Vermerk des Kaisers Franz Joseph
„Statt dieses Dittersdorf "

, womit die Ersetzung durch ein
Dittersdorf -Bild verfügt war .

Im Münchener Opernkrcis sind wir mit den nobeln Blättern ,
die der herzlichen Verehrung für die Kunst der Sängerin Karo -
line Hetzenecker entsprungen sind . Aber auch die „Lachner -
Rolle "

, von der wir das erste Bild sehen . — eine Widmung
Schwinds zum Bühnenjubiläum Franz Lachners mit der , auch
in einem anderen Blatt sestgehaltenen Bildnis - Reminiszenz an
Beethoven — die schelmische „Katzensonate " für Joseph Joachim ,
oder die häuslichen Dinge wie der „Weihnachtsbaum " von 1880
oder das Haushaltbuch für die Tochter lassen in gemütvoller
Wärme Persönliches ausklingen . Gerade in diesen Köstlichkeiten
aus dem täglichen Leben , zu denen auch die spielerischen Sol¬
daten - und Rauchersilhouetten (an das einzigartige „Album für
Raucher und Trinker " erinnernd ) sprudelt die Laune des Künst¬
lers besonders frisch , denn bier war er „sein eigener Mäcen "

,
wie er einmal schmunzelnd sagt .

Nur obenhin ist damit angedeutet , was die Ausstellung , die
mit den liebenswerten künstlerischen Dokumenten der Freund¬
schaft mit Eduard Mörike ( im letzten Lebensjahrzehnt Schwinds )
den Lauf eines halben Jahrhunderts unablässigen Gestaltens
und Ersinnens mit dem freundlichen Märchenhumor der „Schö¬
nen Lau " zu Ende sckreitet , an beglückenden und bereichernden
Eindrücken bietet . Kommt und schaut Euern Sinn für das
Deutsche in der Kunst gesund und stark ! Und vergeht auch
nicht , daß dieser Meister mit seinen Kunsthalle -Fresken immer
bei Euch ist , der einmal in den ersten und , wie das satirische
Blatt vom „ Oberbaurat Hübsch , der seine Seele dem Teufel ver¬
schreibt " vermuten läßt , stürmischen Kämpfen um ein künstle¬
risches Leben in Karlsruhe stand ! Hermann L . Mayer .



Allerlei Interessontes aus Süden
Ministerpräsident Köhler r« Zell i . W . — Ehrung von 88 Ar -

beitsjubitaren .
Zell i. W -, 19. Okt . Der badische Ministerpräsident Köhlerweilte am Dienstag in Zell i . W . und besuchte die Spinnereiund Weberei Zell - Schönau A .E . , eine der ältesten und größtenTextilunternehmen des Wiesentals . 2n Begleitung des Minister¬

präsidenten befanden sich Landrat Kausfmann - Schopsheim , Kreis¬leiter und Bürgermeister Boos -Lörrach sowie der kürzlich er¬nannte neue Kreisobmann der DAF . , Bürgermeister Schmid -
Erenzach . Nach einer eingehenden Besichtigung der Fabrikanlagenunter Führung des Betriebsführers Diez während der Arbeits¬
zeit fand ein Betriebsappell statt , in dessen Mittelpunkt die
Ehrung und Auszeichnung von nicht weniger als 88 Kameraden
des Unternehmens stand , die auf eine 50 -, 40- und 30jährige
Tätigkeit in diesem Werk bezw . in den Zweigstelle » Schönau ,Rohmatt und Hattingen zurückblicken können . Ministerpräsident
Köhler überreichte persönlich die Ehrenurkunden und hielt eine
kurze Ansprache an die Belegschaft , die in einem Siegheil aufden Führer ausklang .

*
Neue Warnlichtanlage bei Bühl ; Warnung für alle Motorfahrer

Am 1 . November 37 wird am Siideingang bei Bühl ( Bahn¬
strecke Bühl -Oberbühlertal ) eine neue selbsttätige Warnlichtan¬
lage errichtet , wie sie vor einigen Monaten schau bei Lahr er¬
stellt wurde . Z . T - haben sich die Autofahrer schon an das Blink¬
licht gewöhnt . Es muß aber noch einmal mit aller Deutlichkeit
darauf aufmerksam gemacht werden , das; diese neue Blinklichtan¬
lage als voller Ersatz für Schranken gilt . Sie sind nach den
Vorschriften des Reichsverkehrsministeriums gebaut . Weihes
Blinklicht bedeutet freien llebergaug . Notes Blinklicht zeigt ,daß ein Zug in der Nähe ist oder im gleichen Augenblick den
llebergaug überquert . Aufpasfen heißt die Losung ! (Mitgeteilt
vom DDÄC .)

Toteugedenkfeier des Schwarzwaldvereins in Allerheiligen .
Oppenau (Renchta !) , 16. Okt . Bei strahlendem Himmel , ix¬

mitten einer lohenden Herbstpracht hielt am vergangenen Sonn¬
tag eine überaus zahlreiche Wandergemeinde aus Süd und Nord ,aus Baden und Württemberg mit den Bauern und Bäuerinnen
des Lierbachtales ihre diesjährige Totengedenkfeier ab . Unter
den vielen Hunderten marschierten auch die Mitglieder der Berg¬
wacht , Abteilung Schwarzwald , mit zum Denkmalhügel hinauf ,die im Schliffkopfgebiet eine zweitägige Uebung durchgeführt
hatten . Nach den feierlichen Weisen der Oppenauer Stadtmusik
ergriff das Mitglied des Verwaltungsausschusses , (Sauwander¬
führer Prof . Dr . E öh r i n g er - Karlsruhe , das Wort , « m in
knappen , gedanklich scharf umrissenen Worten Sinn und Wert
des Opfers der Toten des Weltkrieges und der Bewegung für
eine Neuordnung von Volk und Staat darzulegen . Die er¬
hebende Feier fand ihren Rachklang in einer Hnldigung für den
Führer , für Volk und Reich . — Aus der Morgenwanderung
hatte Wanderfreund Günther - Freiburg/Br . an der Karl
Seith - Tasel einen Schwarzwaldstrauß mit Worten treuen Ge¬
denkens für den im vorigen Jahr gestorbenen Ehrenpräsidenten
des Schwarzwaldvereins niedergelegt .

»

Zwölfjähriger tot avsgefnnden .
Manheim , l9 . Okt . Am Montagnachmittag wurde in einem

Gebüsch des Luisenparks die Leiche eines 12jährige « Jungen
durch spielende Kinder «ufgefunden . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen ist ein fremdes Verschulden an dem Tod des Jungen
nicht anzunehmen . Klärung wird jedoch erst durch die gericht¬
liche Untersuchung zu erwarten sein .

Tödlicher Bcrkehrsunfall .
Mannheim , 19. Okt . Am Montag stieß auf der Zubringer¬

straße zur Reichsautobahn in Käfertal ei« Motorrad mit Bei¬
wagen mit einem die Straße überquerenden Brauereifuhrwerk
zusammen . Der im Beiwagen sitzende junge Mann wurde ^ r -
ausgeschleudert und erlitt schwere Berletzuirge » , welche einige
Stunden später zum Tode führten . Der Motorradfahrer wurde
ebenfalls bewußtlos ins Krankenhaus eingeliefert . Gerichtliche
Untersuchung über die Schuldfrage ist eingeleitet .

Brillantendiebstahl aufgeklärt .
Bafel . 13. Okt . Auf dem Marktplatz in Basel wurde ein

Paar verhaftet , das kurz zuvor bei einem Juwelier Brillanten
hatte verkaufen wollen . Der Mann gestand , daß die Brillan¬
ten und der gesamte bei ihm Vorgefundene Schmuck von einem
von ihm anfangs September in Zürich begangenen Einbruch¬
diebstahl herftammen . Es wurden damals Schmuck und Geld
im Werte von über 12 000 Frs . gestohlen . Der Verhaftete ist
ein bekannter 35jähriger Einbrecher . In Basel ist ihm bereits
ein Villeneinbruch nachgewiesen worden .

Zexpelm-Museum iu Triedrlchrhafeu
In Friedrichshafen fand kürzlich das Richtfest des

neuen Zeppelin -Museums statt , das im nächsten
Frühjahr feierlich der Öffentlichkeit übergeben wird .

Auf Grund einer Anregung von Dr . Hugo Eckener und Dr .Dürr entstand am Eingang zum Luftschifsgelände nach Plänenvon Negierungsbaumeister Gustav Gsänger , München -Obermen¬
zing , eine mächtige Halle von 85 Meter Länge und 16 Meter
Tiefe . Sir wird dar einzige Luftschiff -Museum der Welt auf¬
nehmen , in dem in zwölf Abteilungen neben persönlichen Ennne -
rungen an de« Grafen Zeppelin Akten und Dokumente , Konstrnk -
tienszeichnungen und Modelle eine « interessanten UeberblickUber di« Entwicklung des deutschen Luftschiffbaues gebe « « er¬den . Ein Ehrenplatz gebührt darin vor allem der PatentschriftNr . 98 580 vv « S1 . August 1895 , mit der der hartnäckige Schwabe

s- ine weltbewegenden Ideen erstmals einer kritischen Oeffent -
Uchkeit « nterdreitete . ..Gegenstand der vorliegenden Erfindung " ,' st ihr Wortlaut , „bildet ein lenkbarer Luftfahrzng , der im we¬
sentlichen dadurch gekennzeichnet ist , daß er aus mehrere » , beweg¬lich miteinander verbundenen Fahrzeugen besteht , von denen
eines das Triebwerk enthält , während die übrige « zur Aus¬
nahme der zu befördernden Laste « dienen ." Wohl kaum ei :>
Zeitgenosse , der nichts davon weist , vermag in dieser in typischem
Patentdeutfch gehaltene » Verlautbarung die Arform des heu¬
tigen stolze« Zeppelins und „fliegenden Grandhotel »" zu er -
teune «.

Natürlich « ird man in de « » eseu Museum »eben statistische »
AufstMnngen , aus Vene« vie sprunghafte Entwicklung de» Luft -
schiffverkehrr hervsrgeht , auch die erste « Flugschein «" und Pasta »
gierlisten finden Ebenso wird der Frachtbeförderung besondere
Aufmerksamkeit geschenkt werden . Dem Besucher der einzigarti¬
ge» Erinnerungsstätte muß klargemacht werden , daß 1009 Kilo¬
gramm Fracht im Linzelsall heule längst keine Seltenheit wehr
sind Die Sveditionsbücher der Deutschen Zeppelin -Reederei ver¬
zeichnen nicht nur wertvolle Pflanze » , mediztnische Artikel , Edel¬
steine , Mineralwasser , Chemikalien . Uhren und Schmuck, sonoer »

Kühreetagung des ÄvdettssaueS MVii Nadey
Vom 14 . bis 16. Oktober 1937 fand in Südbaden eine Fllhrer -

tagung des Arbeitsgaues 27 Baden unter Leitung des bewähr¬
ten Pioniers der Arbeitsdienstidee und heutigen obersten Füh¬rers des Reichsarbeitsdienstes in Baden , Oherstarbeitsführer
H e l f f - Karlsruhe statt . Stets dienen diese Tagungen der
gleichmäßigen Ausrichtung des gesamten Führerkorps auf das
große Ziel , das der Führer und der Reichsardeitsführer den
Männern vom Spaten gesetzt hat , dem Austausch von Erfah¬
rungen und der Pflege der Kameradschaft zwischen Stäben und
Truppe . So auch dieses Mal . Die Führertagung begann am
Donnerstag , 14. 10 ., 9,30 Uhr in Teningen mit der Besichti¬
gung der Lagers für die weibliche Jugend . Rach einem grund¬
legenden Vortrag der Lagergruppenleiterin , Frl . Stein -Karls¬
ruhe , erfolgte die Führung durch die lichten , sauberen Räume
des Frauenarbeitsdienstes . Allgemeineindruck : Auch in dieser
jüngsten Organisation des Führers wurde in den letzten Jah¬
ren mächtig gearbeitet ; in dieser „Schule der Nation " müssen
sich unsere Ärbeitsmaiden wohlfühlen . Ueberall spürt man den
Hauch echter deutscher Fraulichkeit .

Anschließend wurde den mustergültig eingerichteten Alumi -
ninmwerten Tscheulin - Teningen ein Besuch abgestattet , der alle
Führer hoch befriedigte . Nach einem einfachen gemeinsamen
Mittagessen im Hotel „Post " in Emmendingen wurde die Fahrt
nach Freiburg fortgesetzt . Der Nachmittag war ausgefüllt mit

ernster Arbeit im Stadion des Freiburger Fußball - Clubs . DerAbend sah das ganze Führerkorps aeschlofsen im Stadttheat ^(„Das Kleinod in die Silbersee gefaßt "
) .

Am Freitag früh fuhr die Wagenkolonne (2 Autobusse , , ->PKW .) durch das wildromantische Hüllental , am stillen , herb^lichen Titisee und Schluchsee vorbei über Höhenschwand
Strittberg . Eine Besichtigung und eingehende Besprechung derBaustelle der RAD .- Abteilg . 7 -272 Amrigschwand beansprucheden ganzen Vormittag . Das gemeinsame Mittagsmahl wurdeauf dem Feldberg (Hotel Feldberger Hof ) eingenommen . Nach¬mittags wurden dann die Besprechungen über die verschiedenen
Sachgebiete im großen Speisesaa ! des Hotels Feldberger Hoffortgesetzt . Erst gegen 18 llhr wurden die Besprechungen abge¬brochen und die Fortsetzung auf Samstag früh vertagt . — Ain
Samstag früh traf sich das Fiihrerkorps im „Jägerhäusle "
Jmmental . Etwa um 13 Uhr fand die Besprechung ihr Ende .Die Krönung und das eindrucksvolle Ende der ganzen Tagungbildete der gemeinsame Besuch der Rosenberg -Kundgcbung .

Begleitet wurde die Reise des Nrbeitsgaues Baden von sei¬nem Eaumusikzug , der unter der schneidigen Stabführung sij-nes Obermustkzugführers Vogel zur gegebenen Zeit das Fiih¬
rerkorps sowie auch die übrige Bevölkerung durch exaktes , ker¬
niges Spiel ergötzte .

Aveisletterrtaguns in srarüssuhe
NSG . Der Gauleiter hatte auf Samstagvormittag dieKrefs -

leiter , Eauamtsleiter und die führenden Männer der Forma¬
tionen zu einer kurzen Arbeitstagung in der Rssichsstatthalterei
einberufen . Stellvertretender Gauleiter Pg . Röhn eröffnete
die Tagung . Er gab zunächst eine Reihe von Anordnungen und
Mitteilungen für die praktische Tagesarbeit bekannt , ll . a .
verwies er auf die Initiative des neu ernannten Karlsruher
Polizeipräsidenten , Pg . Engelhardt , die Partei zur wirk¬
samen Einschränkung der überhand nehmenden Verkshrsunfülle
in der Eauhauptstadt heranzuziehen . Diese begrüßenswerte
Initiative verdient im ganzen Land Beachtung . Die Partei
mutz sich tatkräftig für die Verhütung von Berkehrsunfällen
einsetzen und auch aus diesem Gebiet das Beispiel geben .

Pg . Röhn kam weiter auf die Errichtung des Nationalso¬
zialistischen Fliegerkorps zu sprechen , das in seinem Verhältnis
zur Partei dem Nationalsozialistischen Kraftfahrkorps gleichzu¬
setzen und zu unterstützen sei.

Dann sprach Gauleiter Robert Wagner über einige zur
Zeit im Vordergrund stehende Fragen der Parteiorganisation .
Grundsätzlich stellte er dazu fest : Der Wert eines von allen
Volksschichten getragenen Parteiapparats ist aus der Führungs¬
ausgabe der Partei gegeben . Die in der Parteiarbeit stehen ,
dürfen heute wie je das stolze Bewußtsein haben , einer Idee zu
dienen , die Deutschland gerettet hat .

U . a . kam der Gauleiter noch auf die sich immer weiter aus¬breitende Maul - und Klauenseuche zu sprechen . Die von den
Behörden getroffenen Maßnahmen müssen von der Partei nach¬drücklich unterstützt werden . Diese Maßnahmen verlangen rück¬
sichtslose Durchführung , soll eine verheerende Ausdehnung der
Seuche vermieden werden . Hier hilft nur klare Einsicht in die
Notwendigkeiten der zu ergreifenden Abwehr . Selbst , wenn inden gefährdeten Gebieten im Moment die Feldbestellung stocken
sollte , sind die Absperrungen durchzuführen : Zusammenkünfte
müssen auf das allernotwendigste Maß eingeschränkt werden .

Innenminister Pflaumer , der zu dem Thema das Wort
nahm , gab die Zahl der verseuchten Dörfer nach dem gegenwär¬
tigen Stand mit 52, die der Gehöfte mit 500 an . Baden hatin der Bekämpfung der Seuche auch eine Reichsaufgabe zu er¬
füllen , nämlich die , das Uebergreifen über die Grenzen desLandes zu verhindern . Wieviel von der Beschränkung des Ver¬
kehrs aus dem Land aöhüngt , zeigt ein Fall in einer Gemeinde :
Nach einer Beerdigung , zu der Leute aus der ganzen Umge¬
bung gekommen waren , brach die Seuche gleichzeitig in mehre¬ren Ortschaften aus .

Nach einer kurzen Aussprache über verschiedene der aufge¬worfenen Fragen schloß der stellvertr . Gauleiter die Tagungmit dem Grus ; an den Führer .

Nach einer kalten Nacht ins Gefängnis .
Ettlingen , 19 . Okt . Eine unangenehme Geschichte erlebte ein

junger Mann aus Rastatt , der am Sonnlag in Muggensturm
eingekehrt war und dabei zuviel Alkohol getrunken hatte . Denn
als ex sich am Sonntagabend mit seinem Fahrrad wieder aus
den Heimweg machen wollte , verfehlte er die Richtung und fuhr
statt nach Rastatt nach Ettlingen . In der Nähe von Bruch -
Hausen glaubte er wohl , am Ziel angelangt zu sein , denn er
legte sich in einem Ackerfeld schlafe» , nicht ohne zuvor die Schuhe
ausgezogen zu haben . Halb erfroren wurde er am Morgen
aufg ^ funden . Die Gendarmerie sorgte für eine dreitägige Auf -
tauungs - und Ernüchterungskur im Gefängnis . Die Moral von
der Geschichte kann sich jeder selbst klar machen : sür betrunkene
Verkehrsteilnehmer hat der Staat nur noch sofortige Haft übrig

*
Ein Fuhrmann von betrunkene « Nowdies überfallen .

Ossenbnrz , 19. Okt . Ein älterer Fuhrmann aus dem Hanauer -
land war in der Nacht zum Montag mit einem Wagen vast
Kraut ins Kinzigtal gefahren und kam gegen 2 fthr morgens in
der Ortenberger Straße an die Gärtnerei Lohmüller . Zu der
gleichen Zeit kamen drei betrunkene Nowdies aus der Richtung
Ortenberg , hielten den Fuhrmann ohne jegliche Ursache an und
mißhandelten ihn so schwer, daß er nicht mehr weiterfahrenkonnte . Durch die Hilferufe wurden Anwohner der Straße aus
dem Schlafe geweckt, die dann für die sofortige Uebersührung des
Mißhandelten ins Städtische Krankenhaus sorgten . Die Polizeihat bereits einen der Mittäterschaft Verdächtigen festgenommen ,und es ist zu hoffen , daß der gemeine Aebersall bald restlos ge¬klärt und die Schuldigen einer exemplarischen Strafe zugeführtwerden können .

auch zahlreiche vierbeinige -und geflügelte ..Passagiere "
. Soreisen ganze Bienenvölker . Pagageien , Zuchttauben . Kanarien -

vögel . Affen und jelbst — Giftichlangen mit dem Zeppelin . Allediese Lebewesen , die einen längeren Seetransport nicht :iber -strhen würden , kommen gesund und munter an ihrem Bestim¬
mungsort an . Doch auch der Film bedient sich m ständig zuneh¬mendem Maß « des Luftschiffs als Beförderungsmittel . In derHauptsache sind es wohl die Wochenschauen , die möglichst schnellüber Meere und Erdteile hinweggcbracht werden müssen . Daswechselvolle Schicksal, dem der Luftschiffbau bisher unterworfenwar , wird in besonders eindrucksvollen Schaustücken Sargestellt .llnter ihnen besonders interessant ist eine Grammophonplattr ,die Graf Zeppelin seinerzeit nach der Katastrophe von Echter¬dinge « besprach . Es galt damals , die Mittel für ein neuesLuftschiff zu gewinnen . Der Aufruf gifelte in den prophetischenSeherworten , die von der uralten Grammophonplatle seiriamwiederklingen : „ Meine Luftschiffe werden bald zu den betriebs¬sichersten Fahrzeugen zählen , mit welchen weite Reisen bei ver¬

hältnismäßig geringster Gefahr für Leib und Leben der Insassendurchführbar sind !"

I » der Abteilung „Geschmacksverirrungen " des StuttgarterLandesgewerbemuseums kann man heute noch die ungeheurePopularität feststetten , die Graf Zeppelin und sein Werk einstgenossen . Eine geschäftstüchtige Andenkenindustrie brachte nicktnur den geniale « Erfinder als — Stehaufmännchen heraus , wa¬bern gab auch Aschenbechern , Briefbeschwerern und Tintenfässerndie Farm von Starrluftjchiffen . Aus dem Gerippe des LZ 4wurden — Suppenlöffel gegossen . Graf Zeppelin selbst halt «jahrelang auf dem Büfett seines Eßzimmers eine » Nußknackersteh«« , der ihn darstellte und aus dem Holz des Birnbaums ge¬schnitzt ward «» war , an dem der noch nicht genügend vervoll¬kommnet « LZ . 5 im Jahr « 1909 bei Göppingen scheitert « . Als
„abschreckendes Beispiel " dürfte « auch diese „Erinnerungsstücke "
l» de« neue » Museum ihr « Daseinsberechtigung haben , wennauch natürlich der genial « Gedanke , von dem Graf Zeppelin be¬seelt war , und seine technischen und wirtschaftlichen Auswirkun¬gen im Vordergrund der Schau stehe» müssen.

Deo eigenen Tod verschuldet .
Wyhlen , 19. Okt . Der am Samstag auf der Rheinfelderstraßebei der Abzweigung nach Herten von einem Auto angefahrene56jährige Philipp Ger spach ist am Sonntag nachmittag im

Krankenhaus Schopsheim dem erlittenen schweren Schädelbrucherlegen . Bei der Untersuchung der Schuldfrage wurde festgestellt ,daß Eerspach auf seinem Fahrrad plötzlich nach links abge¬bogen ist , ohne dem hinter ihm folgenden Kraftwagen irgendeinZeichen ' zü geben .
"Der Kraftfahrer hatte aber mit einer so plötz¬lichen Linksbewegung des Radfahrers nicht gerechnet . Er konnte

nicht mehr so schnell abbremsen , und sein Wagen schleuderte den
Radfahrer zu Boden .

Der größte Papiermaschinen - Zylinder der Welt in Heidenheim
hrrgestcllt .

Heidenheim , 19. Okt . Vor zwei Jahren wurden in der FirmaVoith , Heidenherm , zwei Zylinder für Frankreich mit 4' /-Meter Durchmesser und je 38 000 Kilogramm Gewicht angefer¬tigt , die mit 32rädrigen Fahrzeugen nach Heilbronn transpor¬tiert wurden . Nun wurde in den letzten Monaten in den Werk¬stätten der Firma Voith ein noch größerer Glättzylinder herge¬stellt , der für Finnland bestimmt ist und und der größte Papier¬maschinen Zylinder der Welt ist . Er wiegt 57 000 Kilogrammund hat einen Durchmesser non fünf Meter . Zu seinem Trans¬
port ist ein Spezialfahrzeug der Reichsbahn mit 48 Rädern
erforderlich . Bis nach Heilbronn sind drei Tage vorgesehen .Montag früh verließ er Heidenheim und wird noch am selbenTage bis Gmünd kommen . In Heilbronn wird der Zylinder aufein Schiff des Neckarkanaks verladen und von dort geht es aufdem Wasserwege nach Finnland .

Kttndßrrnk
richt , Landwirtschaftliche Notierungen , Gymnastik . 6 .30 Frühkoizert , tvrühnqchrichten , 8 .00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbricht MaMderühtr , Gymnastik . 8.30 „Ohne Sorgen jeder Mogen , 10M Bolkslieüsingen , 11 .30 Volksmusik mit Bauernkale ,der und Wetterbericht , 12.00 Mittagskcnzert . 13 .00 ZeitanqabNachrichten , Wetterbericht , 13.15 Mitiaaskonzert . 14 .00 „Allerbvon Zwei bis Drei "

. 16 .00 Musik am Nachmittag . 18 .00 WSJungen am Werk ! 18.30 Griff ins Heute , 13 .00 Nachrichten 131„Berühmte Orchester "
, 20. 15 „Schön ist tzas Soldaten leben "! 21 .1Kammermusik , 22 .00 Zeitangabe , Nachrichten . Wetter - unSportbericht , 22 .30 Volts - und Unterhaltungsmusik , 24 .00 Rach ,

Freitag , 22. Okt . : 6 .00 Morgenlicd , Wetterbericht , Landwiri, chastliche Notierungen , Gymnastik , 6 .30 Frühkonzert . Frühuachrächten , 8 .00 Wassersiandsmeldungen , Wetterbericht , Marktbcrrchte, Gymnastik , 8 .30 Wehrmacht und Hitlerjugend musiziere ?10.00 „Die Verwandlung des Waldes "
, 10.30 „Die sportlichW -nterarbeit der Hitlerjugend "

. 11 .30 Volksmusik mit Bauernkalender und Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert . 13.00 Zeitangäbe , Wetterbericht , Nachrichten , 13.15 Mittagskonzert , 14 .»Allerlei von Zwei bis Drei "
, 16 .00 Musik am Nachmittag , 18.0,Kompooticmen von Prof . Heinrich Caffimir , Karlsruhe . 18 .3,Grift ms Heute , 18.00 Nachrichten , 19.15 „ Stuttgart spielt auf ! "29.00 „ Kecae Zeit — Zeit genug "

, 21.00 Symphonie Nr . !c- mo ! l von Anton Bruckner . 22 .00 Zeitangabe , Nachrichten . Wetter und Sportbericht . 22 .30 Joseph Haydn . 22 .45 Zu Unterhalrang und Tanz , 24 .00 Nachtkonzert .
Samstag , 23. Okt . : 6 .00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬richt . Landwirtschaftliche Notierungen , Gymnastik , 6.30 FrLH -konzert , ^ rüh,rachrichten , 8.00 Wafferstandsmeldunqen . Wetter -berrcht , Marktberichte , Gymnastik , 8 .30 Musik am Morgen , 10 .00.»Paul ue Lagarde "

. 11 .30 Volksmusik mit Bauernkalender undWetterbericht , 12.00 Mittagskonzert . 13 .00 Zeitangabe . Wetter¬bericht . Nachrichten . 13.15 Mittagskonzert , 14 .00 „Allerlei von
rsivei bis Drei "

. 15.00 „Wer recht in Freuden wandern will "
,« 00 „Stuttgart spielt aus !" . 18 .00 Tonbericht der Woche , 19 .00Nachrichten , 10.10 „Die Blätter fallen . . .

"
, 19 .30 „Jägerlateini-.nd Köhlerglaube " 20 .00 „We es euch gefällt "

. 22 .00 Zeitan -
Wetter - und Sportbericht , 22 .30 Tanzmusik «24 .00 Nachtmusik . _ ^ '
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der Unfälle durch Polizeiaktionen und — Radwege !

Die mannigfachen Aktionen - ex Verkehrspolizei ln Bezug auf
^ Schulung und Aufklärung - es Publikums im Ktraßenver -

^ aber auch - er systematische Ausbau eines RgdwegnetzLs in

-gen Gegende .n und Städten Deutschlands hat bereits dys er¬
liche Erg .eh.nis gezeitigt , - ah die flnsälle zurückgehen !

Bislang herrschte dex traurige Zustand , dag die Unfälle im
- ^ - b- noerkehr um so - stärker aystiegen , je mehr - er Verkehr zn -

-ahm. Run aber ist festzustellen , daß im ersten Halbjahr 1H37
zqe Lerkshrszunähme stärker ist als die Zunahrne derflyfälle .
Das heißt mit anderen Warten : Die Polizeiaktionen haben gx -

sutzt und vielen tausend Volksgenossen das Leben Md die Ge-

jundheil hewahrk und manchen sthwexen Materiellen Schaden
verhütet .

Daß sich dies besonders auf die Radfahrer bezieht , geht aus
zer Tatsache Hervox , daß die Gesamtzahl der Unfälle - es ersten
Halbjahres 1937 gegenüber derjenigen des ersten Halbjahres
M6 zwar nur um 2,5 v . H . abgenommen (aber immerhin ab¬

genommen !) hat , daß hierbei jedoch die Radfahrer -mit 8 v . H.
vllein beteiligt sind , was einerseits aber bestimmt auch auf die
Anlage von Radwegen oder Radfahrerstreifs « zurückzufiihrsn
ist. Daß die Zahl -er tödlichen Unfälle bei den Radfahrern im
gleichen Zeitraum um 15,7 v , H . auf insgesamt 926 getötete
Radfahrer ebenfalls abgenommen hat , ist besonders erfreulich .

«-

Die Karlsruher Herbstmesse abgesagt .

Durlach , 20 . Okt . Me wir soeben erfahren , ist die Karls¬

ruher Herbstmesse , die am 30 . Oktober und die folgenden Tage
auf dem Meßplatz in Karlsruhe zpr Durchführung kommen

sollte, wegen Verschleppungsgefahr der Maul - und Klauen¬

seuche abgesagt worden .

Bcrkchrsunfälle .
Durlach , 19 . Okt . Heute morgen gegen 9,30 Uhr wurde auf

der Adolf Hitlerstraßr beim Schloßpiatz ein Fußgänger von
einem Lastkraftwagen angefahren . Der Fußgänger erlitt hier¬
bei zum Glück nur leichtere Verl .etzuriMN an der Nase , rechtet
Fuß und beiden Händen , sodaß er » ach AnlxMng ei «-es Net¬
verbandes im hiesigen Krankenhaus wie - er in sejne Mahnung
entlassen werden konnte . Die schuld rxjfft .den KrastWagev -
sührer, weil er die linke , anstatt die rechte Straßenseite befah¬
ren hat . — Infolge Nichtbeachtung des Porfah .rtsrechtes stieß
gegen 10,30 Uhr Este Friedrich - Adolf Httlerstryße zwei Kleiu -
kraftradfahrer zusammen , wobei der eine Kraftradfahrex der¬
art erheblich am linken Auge verletzt wurde , daß er Mittels
Krankenauto ins hiesige Krankenhaus verbracht werden mußte ,
wo er Aufnahme fand .

*

Nachspiel zu einem bedauerlichcu Unfall .
Durlach . 19. Okt . Wegen fahrlässiger Tötung hatte sich vor

dem Schöffengericht der 62jährige verheiratete Wilhelm W . aus
Durlach -Aue zu verantworten . Am 19. Sep -t . nachmittags ist
in der Schwarzwaldstraße die 4jährige Ruth Hchjempp dadurch
getötet worden , daß das eiserne Hpftor am Aywesen des Ange¬
klagten umgefallen ist und das Kind .erschlagen hat . Dem An¬
geklagten wird vorgeworfen , er habe de» Tod des Kindes ver¬
schuldet. Er gibt in - er Verhandlung zu , daß 14 Tage vor dem
Unfall der Zementpfosten mit dem Tor schon einmal umgef .allen
ist. Er hat ihn dann wieder aufgestellt und mit einem T - Eisen
und einem dagegen gestützten Schubkarren gestützt . Diese „Be¬
festigung " war jedoch nicht geeignet , ein erneutes Umfallen zu
vermeiden . Das Gericht erblickte sein Verschulden darin , daß
er eine ungenügende Befestigung des Zementpfostcns vorge¬
nommen hat . Dieses Verhakten war grob -fahrlässig . Das Ur¬
teil lautete auf zwei Monate Gefängnis .

Karlsruher Polizeibericht vom 29. Oktober 1937,
Berkehrsnufall . Am 19. 10. 1H37 um 17,15 Uhr stießen auf

der Kreuzung Herren - und Erbprinzenstraße eip Pkw . und ein
Motorrad zusammen , weil der Pkw . - Fühxer das Vorfahrtsxecht
nicht beachtete . Der Motorradfahrer wurde an beiden Beinen
verletzt und mußte in das Städt . Krankenhaus verbracht werden .
Beide Fahrzeuge wurden beschädigt .

Schnellverfahren . 2 Personen wurden wegen verschiedener
Straftaten festgenommen und dem Polizeipräsidium zur Abur¬
teilung im Schnellverfahren vorgeführt .

Vurlachs Kunststoffen und Kunst¬
gewerbe

m .

Haben wir kürzlich einen Einblick getan u , das dichterisch -
schaffen und in die Werke de: killenden Kunst , so gilt unser
Rundgang heute dem Durlacher K n n st ge w e r be , das
im 18 . und 19 . Jahrhundert zu hoher Blüte reiste . Bereits im
16. Jahrhundert zur Zeit der Bauernkriege , die unsere Turm¬
bergstadt in allen ihren Phasen miterlebte , zeigten sich die
ersten Anfänge des Kunstschaffens , wenn auch ein biederer
Bauernstand bei weitem die Innungen überragte . Doch zu Be¬
ginn des 17. Jahrhunderts wurden die Zeisen immer ungünsti¬
ger und der Dreißigjährige Krieg hat aste Hoffnungen geknickt.
Nach der Zerstörung Durlachs vor einem Trümmerhaufen ste¬
hend, beschäftigte die Meister neben der Sorge ums tägliche
Brot die Beseitigung der vielen Pfuscher , die hier und da auf -
iraten , bis mit dem Einzug der Künstler auf dem Gebiet der
Fayence eine grundlegende Wandlung geschaffen wurde und
Durlach mit Baden - Baden , wo die Fayence -Kunst gleichfalls
heimisch war , in einen nie geahnten Wettbewerb trat . Hier
wollen wir die von höchstem künstlerischem Können zeugenden
Arbeiten nicht vergessen , die heute weite Berühmtheit erlangt
haben und vielen Museen zur besonderen Zierde gereichen , .aber
auch manchem alten biederen Bürgershaus , deren es in Dur¬
lach noch viele gibt . Man kann eigentlich sagen , daß Durlach
durch die Fayence - Kunst erst berühmt geworden ist, abgesehen
»o» dem Hofstaat , der bis nach Paris und weit hinein ins
deutsche Land einen Klang hatte . Weit entfernt , sich auf hand¬
werksmäßige Arbeit zu beschränken , führte man die Kunst auf
höchste Höhen und manche mit schönen Sprüchlein und Bildern
au; alter Durlacher Zeit gezierte Krüge bilden heute ei »
Schmuckstück und eine Seltenheit . Leider war nach Ablaufeines
Jahrhunderts auch diesem Kunstgewerbe der Todesstoß gegeben ,
doch das Kunstschaffen war damit « icht erloschen , vielmehr
lösten ayd - re Kunsthandwerker die Berfallzeit ab , einer vcn
ihnen war der Hoftupserstecher H a lde n w a n g - Durlach , 1793
geboren . Er war eigentlich ejner vpn denen , die ihr Kicht in
Unserer Heimatstadt unter den Scheffel stellten und fast scheint

lt

ver neueste Stand der Maul- und Klauenseuche
welkeres fliwachsen auch lm Krels Karlsruhe

Infolge des Ausbruches der Maul - und Klauenseuche i» Dax¬
landen und in Rüppurr erläßt der Polizeipräsident erneut ,eine
Bekanntmachung , in welcher der Sperrbezirk erneut fest gelegt
wird , ip diesen 15-KiloiWte .r ?.UWl ««;s MM nunmehr such - je
Städte Karlsruhe Md Durlach , ferner kommen neben .den Seu¬
chenbezirken hinzu die Sperrbezirke Kjnkenheim , Leopeldchhase .y,
Egzenstein , Neureut , HgLSDid , MslsK , MoM , FprchhejW , Neu¬
burgweier , Blankenloch , Bischig , Gxötzingen , Berzhausen , Wol¬
fartsweier , Hohenwettersbach , Gri nwettersbach , Palmbach , Rei -

chenbach , Bpsenbach , SckMbxonu . Spessart , M/Hngen , Ettlin¬
genweier , Bruckhausen , Oberweier » yd Sulzbach , ferner aus
dpm Bezirksamt Rastatt die Ortschaften Oetigheim , Bietigheim ,
Durmersheim , Steinmauern , Eicheshejm , Würmersheim , Illin¬
gen und Au am Rhein .

ge

I « Verlauf einer Woche ist die Zahl der verseuchten Gemein¬
de» von 33 auf K6 gestiegen . Diese Gemeinde « verteilen sich am
Abend des 19. Oktober auf die einzelnen Amtsbezirke wie folgt :
(Die eingeklammerten Ziffern kennzeichnen de« Stand der letz¬
ten Woche ) Bruchsal 4 ( 1) , Buchen 1 ,( 1) , Bühl I ( 1 ) , Emyieii -
djngen 9 ( 5) , Freiburg 9 (5) , Kerhelherg 1 ff ) , Karlsruhe
4 ( 3 ) . Kehl 11 ( 5) . Lahr 9 (6) . Wosbach 2 ( 1 ) , Müllheim Z ( 1) ,
Tauberbifchofsheim 5 (4) .

Neuaafgetreten ist nunmehr .die Seuche in den Amtsbezirken :
Ofsenbyrg 3, Körrach 1 , Rastakt 1 , Mannheim 1 .

Durch die SLuchenaushreitung ßnd in letzter Zeit eine Reihe
vpn Gerüchten entstanden . Der außerordentlich flüchtige , un¬
sichtbare , fchwerbLkä « p-fbare Erreger , der als erstes Zeichen der

Erkrankung hohes Fieber verursacht , ist bekantlich ans -Trank -

rrich eingeschleppt worden . Bei bösartigem Verlauf der Er¬
krankung kommen Todesfälle infolge Herzlähmung vor . Dieser
bösartige Verlauf hat dazu geführt , daß von Lungenseuche oder
von Lunsenpest gesprochen wird . Ks wir - ausdrüNich ssstge -
stellt , daß derartige Behauptungen « uiinnig sind . Dip Mnul -
und Klauenseuche ist im übrigen in dc,r Nachkriegszeit im Jahre
1920 über Europa hinweggegange,y . Sie hat damals bei uns
viele Todesfälle verursacht . Auch dmnals kam die Seuche aus
dem Westen und zog über -Deutschland nach dem Osten . Zu
ihrer Bekämpfung muß jetzt mehr als bisher jeder Einzelne
Mitwirken und insbesondere für die Anwendung der geeigne¬
ten Desinfektionsmittel Sorge tragen .

Ortsverzeichnis der befallenen Gemeinden :
Amtsbezirk Bruchsal : Neudorf , Hambrücken , Huttenheim ,

Kronau .
Amtsbezirk Buchen : Bödigheim .
Amtsbezirk Bühl : Ilnzhurst , Hildmannsfeld .
Amtsbezirk Emmendingen : Endingen , Weisweil , Rohlingen ,

Koymarsreute , Kenzingen , Niederhausen , Malterdingen , Rie¬
gel , Forchhejm .

Amtsbezirk Freiburg : Gottenheim , Wasenweiler , Eichstetten ,
Purkheim , Schallstadt , Osfnadingen , Waltershofen , Mengen ,
Hochdorf .

Amtsbezirk Heidelberg : Grenzhof , Gaiberg .
Amtsbezirk Karlsruhe : Bauerbach , Hagsfeld , Graben , Karls -

ruhe -Daxlaude ».
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Wer-lugend ßerWen !
Zum Standortappell vor dem Obergebietsführer Kemper

treten im Dienstanzug an :

Gef . 28 einschl . sämtlicher Soudereinheite « 19,30 Uhr
Wciherhof .

BDM . und Jungmädel ( 12—14 Jahre ) 19,38 Uhr Postplatz .
Jungvolk ( 1^ — 14 Jahre ) 19,39 Uhr Schießplatz .

Sämtliche Beurlaubten - er obengenannte » Formationen haben
ebenfalls zum Dienst anzutreten .

Standort Durlach der H . - I .
i . A . : Sauter ,

Führer der Gefolgschaft 26/109 .

Amtsbezirk Kehl ; Mersheim , Altenheim , Eckartsweier , Holz¬
hauses , Baixvsweier , Auen heim , Odeishpsen . LsuteshL -jm , Sund -
Heim , Freistett , Hesselhurst .

Amtsbezirk Lahr : Erafenhnusen , Rust , Kappel a . Rh ., Meis¬
senheim , Ottenheim , Ringsheim , Ichenheim , Nonnenweier ,
Kürzest .

Amtsbezirk Lörrach : Wintersweiler .
Amtsbezirk Mannheim : Schwetzingen .
Amtsbezirk Mosbach : Hiiffcnhardt , Oberschefflenz .
Amtsbezirk Müllheim : Heitersheim , Echliengey .
Amtsbezirk Offenburg : Schutterwald , Diersburg , Hofweier .

Amtsbezirk Rastatt : Au a . Rh .
Amtsbez . Tauberbifchofsheim : st iss ing .cn , Mylchingen , Schwei¬

gern , Bpxberg , Sachsenflur .
«

Desinfektionsmittel gegen die Maul - und Klauenseuche
Es ist nach ulten und jüngsten Erfahrungen erwiesen , daß

durch den Personenverkehr in erster Linie die Verschleppung
der Maul - und Klauenseuche erfolgt . Der Erreger der Maul -
und Klaueuscuche setzt sich an den Schuhen , Kleidern und Hän¬
den der Personen fest , die mit seuchenkrankes Tieren oder ver¬
seuchten Ställen in Berührung -kommen . Auch Gerätschaften
aller Axt wie Mlchkgnnefl Fahrzeuge nsW . sind Träger - es An -
stecküngsstoffes . Das geeignetste Desinfektionsmittel bei Maul¬
und Klauenseuche ist zweifellos die Natronlaugcnlösuug , die
auch gesetzlich als alleiniges Bekämpfungsmittel Vorgeschrieben
ist . Die in - en Apotheken und Drogerien beziehbaren „ Ngtro -
letten "

( Natronlauge in Dablettenform ) ergeben bei Auflösung
efner Tablette in 10 Liter Wasser eine Iprozentige Desinfek -
tionslösuyg . Apch das „Duramin * kann hierzu » erwendet wer¬
den . Zur Herstellung einer 1°/» Natronlaugeulöchng werden
vpn diesem Pulver 40 K auf einen Hitex Wasser beyötigt .
Diese Natronlangenläsung ist billig und geruchlos .

Ep ist eine selbstverständliche Pflicht eines jeden Bauern » yd
Landwirts , dafür zu sorgen , daß durch die Anwendung djescr
wichtigen Desinfektionsmittel die schwere Gefahr - px Seychrn -
einschlepptzng vvy Hof upd Gemeinde ferngehaltpn wird .

*
Vs « der Ortsgruppe Stupsrrich der NSDAP .

Stnpferich . SO . Okt . Morgen Donnerstag findet im Saale des
Ruthauies hierselbjt eine Mitgliederversammlung statt , in wel¬
cher M . Pu ch l .e i t-h e r - Iceureut das Wort ergreifen und über
die allgemeine Lage berichten wird . Die .Teilnahme an der Ver¬
sammlung seitens der Parteigenossen und der Parteianwärter
ist Pflicht .

Frkmabend .
Stnpferich , 2H . Okt . Seitens der NS .-Gaufilmstelle gelangte

am Freitag abend der Film „ Der Klosterjäger " nach dem Ro¬
man von Ganghofer zur Vorführung . Wieder hatte sich eine
gKchc Zahl vpn Filmfreunde zu diesem Abend eingefunden und
folgte diesem spannende « , volkstümlichen Bildwerk mit Inte¬
resse . Im Beiprogramm lief der schöne Kulturfilm „ Schiffe W
Not "

, ein Bildwerk aus dem Werk der Rettung Schiffbrüchiges ,
s« ste die Wochenschau mit depr Geschehen in aller Welt .

»
Wichtig für den Bauer » und Landwirt .

Stnpferich , 20 . Okt . In einer Versammlung der Ortsbauern -

schaft im Frühjahr wurde bereits einmal darauf hingewiese «,
daß es auch in unserem Ort notwendig ist , auf dem Gebiet des
Saatgetr -eides sich aus gute Getreidesorten um zustellen und be¬
sonders der Aussaat die besondere -Sorgfalt zu widmen . Um den
Anforderungen nunmehr entqeqenznksmmen , wurde seitens der
Ortsbauernschaft ejup SuytgutreiuMngsanlagL aufgestellt ,
welche den Bauern und Landwirten ^ ux Venußung zur Ver¬
fügung steht und von weicher recht rege Gebrauch gemacht wer¬
den dürfte . »

Tages -An -elger
Mittwoch , de » 20 . Oktober 1937.

Bad . Staatstheatcr : Großer Tanzabend mit Orchester , 20 Uhr .
Skalalichtsptele : „Unter Ausschluß - er Oeffentlichkeit " .
Markgrafentheater : „ Liebesleute " .
Kammer : „Ein Mann , der Sherlock Kolmes war " .

es , als wären sie von dem .alten Schrot und Korn , der heute
innerhalb der regsamen Stadt noch öfters aufzufindey ist , und
ohne großes Aufsehen Wertvolles schuf. Aus der Reihe der
Meisterwerke seines Kunstgewerbes nennen wir hier nur die
„vier Tageszeiten "

, ein Kupferstich , der weit bekannt und als
Künstlerarbeit ersten Ranges allenthalben angesehen wird .
Seine ausgezeichneten Stiche von Heidelberg , der Stadt der
Muse , der feine besondere Aufmerksamkeit galt , sind Stücke aus
seiner Hand , desgleichen de-r ausgezeichnete Stich ,,Pas Murg¬
tal "

, der gleichfalls als eine hervorragend Künstlergrbejt an¬
zusprechen ist . Auch hier birgt unser Psjnzgrumusenni einige
Stücke aus seiner Hand , sein Selbstbildnis , das gleichfalls im
Museum zu finden ist , rückt uns - en heute fast vergessenen Dur¬
lacher Künstler wieder ins rechte Licht .

Fast zu derselben Zeit stand auch das Medailleur - Gewerbe i «
Durlach in hoher Blüte und findet seinen würdigsten Vertreter
in dem Hofmxdailleur V ü ck l e . Es ist nicht zuviel behauptet ,
Mnn wir diesen Künstler an erster Stelle nennen innerhalb
dieses Kunstgewerbes jn Nordbaden . War es , daß er Ach der
besonderen Gunst des Hoses erfreute und ihm so ein seltener
Aufstieg förmlich in den Schoß gelegt wurde oder war es seine
besondere künstlerische Begabung , welche das Interesse ggf jhy
lenkt « , « ach seinen Arbeiten zu urteilen , trifft das Letztere zu.
Aus der großen Reihe seiner Werke , dir gls SelteyhLihrn Av¬
als Künstlerarbciten in ganz Deutschlas - geschützt wM - sn , nen -
ney wir die Erjnuxrungsmedaille anläßlich der Jubelfeier des
Gymnasiums , die Erinnerungsmedaille anläßlich des 50 . Re -
gierungsjubrläums des Markgrafen Friedrich Carl und nicht
zuletzt die badische Verdienstmedaille , deren Entwurf aus seiner
Hand stammt . Letztere ist es besonders , welche die gereifte
Hand des Künstlers verrät . Im Lauf der folgenden Jahre
tauche » hier und da wieder Arbeiten a .U§ diesem Hunstgewerbe
auf , doch sie stehen den Arbeiten des Hofmedailleurs Bückle
weit zurück, bis auch diese Handwerkskunst allmählich erstirbt .
Noch heute finden wir im Pfinzgau - Museum Arbeiten dieser
Art , welche einen Einblick tun lassen in altes Durlacher Kunst -
gewerbe , das sich durch zwei Jahrhunderte aus kleinsten An¬
fängen heraus den Weg bslryte u» d Höhen erreichte , welche
auch nach dieser Seite hin K»r allen Markgrafenstadt Durlach
einen Namen gaben .

Daß i » Durlach auch Zeuge « alter Bitdchau .x >r - ,u « L
Schlosser kunft zu finden sind , davon überzeugt uns ein

Gang über den alten Durlacher Friedhof . Schon beim Eiytrijt
i« denselben griißi uns ein altes , künstlerisch wie auch alter¬
tümlich hochwertiges Christus -Kreuz , «in Meisterwerk aus dem
16. Jahrhundert . Noch find die erstpn Ziffer « der Jahreszahl
( 156) zu lesen , während die 5 fast unleserlich ist pud yur noch
gedeutet werden kann . Dieses Werk alter Durlacher Bildhauer¬
kunst aus dem Jahre 1565 hat also die schwersten Stürme in

her Durlacher Geschickte üherstandey . Halten wir auf dem

Friedhof weiter Umschau , so fällt unser Plick auf « ine größere
Zahl von alten Grabplatten , gleichfalls künstlerisch gearbeitet .
Der Dank für die Sammlung dieser Durlacher Kulturdenkmäler
gilt dem Konservator unserer Stadt . Herrn EKerle , der jn
langjähriger unermüdlicher Arbeit Stück für Stück ausfindig
machte und sie unserem Pfinzga -umuseum einverleibte . Nennen
wir hier weiter die kunstvoll gearbeiteten schmiedeeisernen
Kreuze , so ist uns der Beweis erbracht , daß Durlach in seinen
Mauern eine alte Handwerkskunst beherbergte , auf die es stolz
sein kovule .

Atte Bildhauerkunst tritt uns weiter entgegen in den alten
Steinwappen über dem Torbogen zum Prinzessinnenbau am
alten Schipß , die uns das Wappen Karls ll . und seiner Gemah¬
lin zeigen un - Kunstwerke ans der Hand des Bildhauers sind.
Lenken wir unsere Schritte ins Museum , so tritt uns in dem
Wurkgrssen - Stairdbil - , das bis IW auf dem Marktbrunyxn
stand , ein «vei .terxs Kunstwerk entgegen (eine Nachbildung bc-
fiydet sich auf dem Ballon de§ Rathauses ) . Alte Dorischer
Wappen finden wir weiser bei einem Spaziergang durch - ie

Jägerstraße am Hause Nr . 1 und über dem Dox am Hause Mit¬
telstraße Nr . 11 . Lenken wir unser Interesse weiter dem alten
künstlerisch gearbeiteten Türkkopser am Haus Ecke Herren - und
Kirchstraße pnd .de«: alten Kunstgitter am Hause Kronenstraße
12 zu , st wird uns erneut der Beweis , erbracht , daß Durlacher
Handwerkskunst Wertstücke zu schaffen vermochte , die einen Ein¬
blick geben in das rege Schaffen innerhalb der Mauern unserer

Turmbergstadt . Viele Jahrzehnte sind nunmehr über unsere
Stadt dahingegangen , rauchende Schlote künden jetzt von einer

betriebsamen Stadt , die unter Achtung ihrer großen Vergan¬

genheit auf dem Gebiet des Kunstschaffens sich restlos einge -

reiyt hat in das Wirken des neuen Zeitgeistes , der dem Ke -

gasrbj - und H « rch« ertzkftsiß » mdpr all ? Tore öffnet .
(Fortsetzung folgt .)
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Nachdem im Ortsteil Daxlanden der Stadt Karlsruhe dieMaul - und Klauenseuche ausgebrochen ist, werden folgende An¬

ordnungen getroffen :
Sperrbezirk .

Der Ortsteil Daxlanden der Stadt Karlsruhe bildet einen
Sperrbezirk im Sinne der 88 161 ff, der Ausführungsvorschristen
zum Viehseuchengesetz .

6 . IS km Umkreis .
In den Umkreis von 15 I<m vom Seuchenort entfernt fallen fol¬gende Gemeinden :
:>) Bezirksamt Karlsruhe .

Linkenheim , Leopoldshafen , Eggenstein , Nrureut , Hagsseld ,Malsch , Mörsch . Forchheim, Neuburgweier , Blankenloch,Biichig, Erötzingsn , Berghausen , Wolfartsweier , Hohenwet¬
tersbach , Erünwettersbach . Palmbach , Reichenbach, Busenbach,Schöllbronn , Spessart , Ettlingen , Ettlingenweier , Bruch¬
hausen, Oberweier , Sulzbach,

d) Bezirksamt Rastatt .
Oetigheim , Bietigheim , Durmersheim , Steinmauern , Elches¬heim , Würmersheim , Illingen , Au am Rhein ,c) Polizeipräsidium Karlsruhe .
Städte Karlsruhe und Durlach .

Gemeinsame Maßregeln für den Sperrbezirk und den 15 km
Umkreis .

In den Städten Karlsruhe und Durlach und in sämtlichen an -

Vrolle ÜUL« St»l in

« s liim ückli
sorvie sämtlioüen 2nbedör -

teilen linsten Sie bei

V. VSsil«
Orötringen

2 Sterke«
in Berghausen , Gewann Kalter
Berg , zu verpachten .

Näheres
Grötzingen , Schillerstrasie 7. IH.

Einige Wagen
v LL II y

zu kaufen gesucht. Zu erfrag .
Grötzmaen , Lörvenstr 19

^ nferrerca bringt Erfolg l

geführten Gemeinden der Bezirksämter Karlsruhe und Rastattist verboten .
1 . Die Abhaltung von Klauenviehmärkten mit Ausnahme der

Schlachtviehmärkte in Schlachtoiehhöfen , sowie der Auftriebvon Klauenvieh auf Jahr - und Wochenmärkten . Dieses Ver¬bot erstreckt sich auch auf marktähnliche Veranstaltungen .2. Der Handel mit Klauenvieh sowie mit Geflügel . Als Handelim Sinne dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von Be¬
stellungen durch Händler ohne Mitführung von Tieren unddas Aufkäufen von Tieren durch Händler .3. Die Veranstaltungen von Versteigerungen von Klauenvieh .I . Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit Klauen¬
vieh.

5. Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch aus
Sammelmolkereien an Landwirtschiftliche Betriebe , in denen
Klauenvieh gehalten wird , sowie die Verwertung solcher Milchin den eigenen Viehbeständen der Molkerei , ferner die Ent¬
fernung der zur Ablieferung der Milch und zur Ablieferungder Milchrückstände benutzten Gefäße aus der Molkerei , bevor
sie desinfiziert sind .

6. 2m gleichen Umkreis sind verboten :
a) Viehmärkte und öffentliche Tierschauen , soweit sie andere

Tiergattungen als Wiederkäuer und Schweine betroffen ;b) Jahr - und Wochenmärktc, auch wenn auf ihnen Vieh nicht
gehandelt wird .

Die Wochenmärkte von Karlsruhe dürfen vorerst stattsinden ,jedoch dürfen Personen aus den Sperrbezirken die Märkte nichtbetreten . Sperrbezirke bilden z . Zt . die Gemeinden Bauer¬
bach, Hagsseld und Graben des Amtsbezirks Karlsruhe und derOrtsteil Rintheim der Stadt Karlsruhe im Bereich des Polizei¬präsidiums Karlsruhe .

Karlsruhe , den IS. Oktober 1937 .
Der Polizeipräsident .

SUGalte des Surlacher Tageblattes
Der Stand im Schachweltmeifterkampf Euwe — Aljechin nach

der 7. Partie .
Rotterdam , 20 . Okt. In der hier am Dienstag geführten 7.Partie im Schachweltmeifterkampf Euwe — Aljechin gab Euwe ,der die weißen Steine führte , nach dem 34 . Zuge auf . DerStand ist mithin : Aljechin 4, Euwe 3 Punkte .

Eine wichtige Gerichtsentscheidung :
Zwangsweise Unterbringung eines Tuberkulösen ist rechtlich zg, !,

lässig.
NSE . Das sächsische Oberwaltungsgericht hat aus Gründe» «,der Volksgesundheit die zwangsweise Unterbringung und Fxst,Haltung eines Tuberkulösen in einem Krankenhaus für zulässigerklärt . In den Gründen zu dieser bemerkenswerten Gerichtsent¬

scheidung , die von grundsätzlicher Bedeutung ist, heißt es u .Zu den Ausgaben der Gesundheitspolizei gehört der Schutz derBevölkerung vor übertragbaren Krankheiten . Hierunter fälltauch die Tuberkulose . Beim Fehlen entgegenstehender besondererVorschriften sind zur Verhütung der Ansteckung anderer mit Tu¬berkulose gegen den eine Gefahrenquelle bildenden Kranken dieMittel polizeilichen Zwanges und in besonderen Ausnahrne-sällen auch seine zwangsweise Absonderung zulästig . Diese Maß¬nahme wird als der schwerste Eingriff in die persönliche Frei¬heit des Kranken allerdings nur dann in Frage kommen, wenner selbst ein solches Verhalten zeigt, daß der von ihm drohendenGefahr mit anderen Mitteln nicht begegnet werden kann. DieseVoraussetzung trifft aber im vorliegenden Falle zu . Der Klägerist nach den langjährigen Erfahrungen der mit ihm befaßtenStellen ein Mensch , von dem nicht mehr erwartet werden kann ,daß er, bei seinem Zustand schwerster Erkrankung an Lungen¬tuberkulose außerhalb der Krankenanstalt belassen, die zur Ver¬
hütung der Ansteckung Dritter unerläßliche Vorsicht waltenlasten werde ( so ist er ein notorischer Trinker usw .) Dem Klägeretwa nur unter Androhung von Zwangsgeld oder Zwangshaftdie genaue Emhaltung bestimmter Schutzmaßnahmen auszugeben,bietet bei seiner Persönlichkeit und nach den übrigen Umständendes Falles keine Gewähr für nachhaltigen Erfolg ; Zwangsgeldwürde bei seiner Vermögens - und Erwerbslosigkeit uneinbring¬lich , Zwangshaft aber bei seinem Krankheitszustand nicht voll¬
streckbar sein . Deshalb ist seine zwangsweise Unterbringung und
Festhaltung im Krankenhaus gerechtfertigt .

»

Das Weiter
Vorwiegend heiter und tagsüber mild . Erst später Auf--lomme» stärkerer Bewölkung möglich. Nachts stellenweiseZrost, vereinzelt noch Nebel bzw. Hochnebel, schwache Mr .deim Süd.
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Statt Kurten

OanKsLZUNA .
Kür Oie vielen Rerveiss kierrüleder Knteil-nsllme aniLlllieü cts8 lleiruj-uogs unserer liebenÄmter

Karolme bügele
saZen wir allen ein llerrUebes Vergelts Oott

VMI -KOÜ-KVL , steil 20. Oktober 1937.
vis trauvmöen tt » i,t « sb ! »ebenen .

Mitteilung des MenMrkks"
Beim Fällen von Bäumen in der Nähe elektrischerLe tungen treten oft Beschädigungen der Leitungenauf, die schwerwiegende Störungen in der Strom¬
versorgung verursachen können Wir machen daherdie Baum- und Waldbesitzrr darauf aufmerksam ,daß beim Fällen von Baumen in der Nähe von
Leitungen eine Aufsichtsperson unseres Werkes bei¬
zuziehen ist. Wenn dies nicht geschieht , ist der betr
Baumbesitzer für den Schaden, der sehr großen Um
fang annehmen kann , haftbar . Mitteilungen über
beabsichtigtes Fällen von Bäumen sind entweder
an den zuständigen Bezirksmonteur oder an das
Badenwerk Karlsruhe Anruf 6540 zu richten .

LI ««» RI «», nur n » «rl» Iieule unstl n »« rg 6u k»Inü v « u
HII88 in stem OkaKüm :
Osr Mann , c/sr

Süorkock Holmes
war

AlvkNL irilllinun »
tkarjetulse Llsuciius — tisnsi Knoteck — N. V/elsrner

TÄ>rUeb 6.00 unst 8.30 ObrDäMeb 6.00 unst 8.30 Obr

ReMI WSttMna.SrlMMahe
Man rühre je einen Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist undZucker in einer Taste gut um, gieße kochendes Wasser hinzu undtrinke dies möglichst heiß. Zwei Portionen dieses wohlschmeckendenGesundheitsgrogs ( Kinder die Hälfte ) vor dem Schlafengeheneinnehmen . Darauf schläft man gut und fühlt sich am anderenMorgen meist merklich gebessert. Zur Nachkur nehme man nocheinige Tage die halbe Menge .
Holen Sie deshalb sofort bei Ihrem Apotheker oder Drogistenden echten Klostersrau -Milstengeist . Flaschen zu RM . — .95, 1 .75und 2.95 ; nienials lose .

(Dieses Rezept bitte ausschneiden !)

WWIMM
mit Garten zu kaufen oder zumieten gesucht

Angebote unter Nr 659 anden Verlag

Hilfsarbeiter Ludwig Gebete in Durlach wurde durchBeschluß vom 12 . Oktober 1937 wegen Trunksucht entmündigt .
Amtsgericht Durkach .

Anordnung :
8 2 der Anordnung vom 12. X 1937 erhält folgende ge¬änderte Fassung .
Im gesamten Landbezirk Karlsruhe sowie in den ländlichenVororten der Städte Karlsruhe und Turlach ist die Abhaltungvon Tanzveranstaltungen verboten
Karlsruhe , den 19 . Oktober 1937.

Der Laudrat Der Polizeidriisideut

mit Zubehör auf 1 I I od 1 . 12
von techn Angestellten gesucht.

Angebote mitPreisangabeunt
Nr . 662 an den Vertag

Ern gut erhaltener
AmsII »erü

mit Gasanhang und Kupferschiff
billig zu verkaufen in

Grötzingen. Kaiserstraße 58

MstW Sloalslheaikr
Mittwoch, 2V. Oktober IS37

A 5 (Mitwochmiete ) S . l , 3
Th .-Gem l>> S . Gr,1 u .THälfte

Erste W ederholung

Ein Totentanz von Weismann
Choreographie u . Regie : Kratina
Dirigent : Köhler Mitwirkende :

Tie gesanue Tanzgruppe .
Hierauf

k >UlClHSllSl
Ballett mit Gesang von

Strawinsky nach Pergolesi
Choreographie u . Regie : Winckel-
mann . Tiriaent : Keilbert Mit -
wirkende : Tie gesamte Tanz -

gruppe , Hofer , Fehringer ,
Ramponi , Schudde

Hierauf

Tanzpa - tomime von Gluck
Choreoä aphieu Regie : Winckcl-
mann . Tiriaent : Kestberth Mit¬
wirkende : Ämckelmami , die ge¬

samte Tanzgruppe .
Ans 20 Uhr Ende nach 22.30 Uhr

Preise D (070 - 5.00

Bk» «rleM
gründlichen Unterrichtin Italienisch in den Abend¬
stunden . Angebo -e mit Preisunter Nr 661 an den Vertag .

lsü!

rracLroKoLde
vurlaod , Kstolk klitlerstr . 16

Kernruk 32 .

Schöne , geräumige

Y -rilMIMllllW
mit Zubehör , im Hause Löwen -
avotheke am Schloßplatz , zu ver¬
mieten . Mietpreis 65 —

Klein . Z-ZmuemchM»«
t freier Laae , an ruh . klin sonn freier Laae , an ruh .

Familie sofort zu vermieten .Zu erfragen im Verlag .
Im Stadtteil Aue ist in guterLage ein schönes , großes

leeresAmmer
zu vermieten

Friedenstraße 12, lk.

Rill . Zimier zu ver -
mieten

Zn erfragen im Verlag .
As Kat s gut !
^ v» «lom k«t»g « kt e»
in» Karl , clo»

l 8 ii Oo »bo6ovf«n
!! i für nvnig <Z«l6 in

I O I kvrrsr 2«il dsrvklst .
3 fjZr V/obnimg «n, in

clsnsn sin « koök « -
« ineiebtvng nock
leb ! ». moebt gernH' nsn prokti »ck»n vn6 billig «» Vorrcblsg

SloII
IllstallntionssosodLkt
leopolstrtr. 4 fol. t . 2ZS

r WWKSÜ8K «
'

mit je 1 Hinterhaus mit
Garten , zus. l l Wohnungen3 und 2 Zimmer , gute
Wohnlage , preiswert zu
verkaufen durch

A. Hkl -Mel . We dkkstlMe tt .

Eis . w Bettstelle , Nähmaschine ,Diwan , kl. w . -Herd , 3teil Ma¬
tratze,Schreibtisch,Küchenschränke2tür . gr . Schrank , Sofa , Deck¬betten , Waschkommode w m
Ipiegelausiatz , Küchentische usw
Kinderbettstelle alles bill zu verk
Kiemkc . Herrenstraße 17 , I St

oiürrüben
zu verkauf n

Weinaarteneritrasie 3

«Een ^ «e

im gemütlicbsn

It » « t « o V » E » »
sd «r « . zr _ltlwpp

von NM 1 1 .— »o

KM. IS -

KoI »er»tr »S» 135
nodrn Scliüpk.

MMraven
gegen Mißt zu tauschen gesucht.Zu erfragen im Verlag.

I8t un6 bleibt ein

In8erat
tw

. Vurkaek « r VogebioN "

p « nrtztt « r n « r «

nx :irirL :iK- 8 'ro ^ L ..VorLügliok « KsinwALin OvalltLten . . dleter IM . 12. — 13 80 15.70 16 50 18.50 19 80 2l — 22 50erpiopts Ouatitäteo kür Sport unst Loruk . . . . . Lketvr ItU . 8 50 9 50 10. - 12 — 14 50 15 75 usve

^ Oarantiö kür tastt -llosen 8lt -r, k»« ,te 8 « k» » vlckvi ' » rl » « 1t , Keine LlaükovkektionÜLUptpreisIaZen : . . . IM 79 .— 88 .— 98 — 105 .— Llall-Korüxs unst Oösellsollakts -Ko -üüxe kür lläoüste ^ nsprüeüe . . IM 115 . - 125 .— 135 —
ZtoMouk ist Vsrtrousnssoclie ! Zcksnlcvn ouci, 5is ilm Vertrauen ricm faclimonnOll »

vTirrsor, , NLIIerslraQ « vorT s - 1L dTTTSl L - T '
OI ^lO
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